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9 7 Reichsprüſtdentenwauhl3 Ch berl An d t „H t pamberlatns nkerredung m errioI. und Arbeitnehmer,
oſe j ſich für die Oſtgrenzen Deutſchlands nicht intereſſiere. Groß Der Reichspräſident ſoll der Repräſentant des ganzent Der amlſiche berichl. britannien iſt bereit, zu unterſuchen, ob der Frieden Europas deutſchen Volkes ſein. Reichspräſidentenwahlen ſollen des

g ris, 17. März. Ueber die Unterred i ſi s ir wer inli ie Paris I. s ie Unterredung Chamberlains durch neue Abmachungen geſichert werden könne. Wir werden halb nicht unter dem Zeichen klein lichen Parteiha-Nu M nit Herriot wurde folgender amtlicher Bericht ausgegeben: die Vorſchläge des deutſchen Garantievertrags-Entwurfes weiſende GrundſätzeP Sihrend ihrer werla tigen Beſprechung haben die beiden ſorgfältig prüfen. Sie haben die Antwort des Völkerbundes Tee Wo ſn v Wirt un re o gilt e

80) 73 iniſter ihren der Genfer Kon i hinſichtli in iu auſ über hetſhtebete euge ehe leſe er r Mcine e e van e Werten ter er Ver- ſondere für die Stellungnahme der geſamten Arb. ine
o a beſonders über die Sicherheitsfrage mit der Abſicht, eine handlungen dem Völkerbund unter den üblichen Bedingungen ſchaft bei der Reichspräſidentenwahl. Leider ſcheint 2
r. I treundſchaftliche und annehmbare Löſung zu finden, fort beitrete. Die Gleichheit der Rechte und Pflichten ſämtlicher bisherige Auftakt zu den Wahlen ſolchen Geſichtspunkten 9
9 z geſetzt. Jn der Beſprechung wurden die grundlegenden Fragen Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes müſſen wahrgenommen nicht zu entſprechen.

geklärt. Die Verhandlungen werden auf diplomatiſchem Wege werden. Jch bin dafür, nicht nur, weil ein Staatsmann es Wir hatten, als der Name Jarres auftauchte, den
8 r 8 ro i in derſelben freundſchaftlichen Weiſe und in Fühlung mit ſein muß. Fragen Sie mich bitte nicht nach den Löſungen, Kandidaten! Das wußten die Gegner, wußte Sozialdemo2) u den anderen Verbündeten fortgeſetzt werden. die wir erhoffen, wir ſtehen erſt am Anfang der Verhand fratie, Demokratie m Zentrum. Daher der Wunſch, ent

925. lungen, auf die ich voll vertraue.“ Aus den vorſtehenden gegenzuarbeiten oder mindeſtens zur Schwächung dieſer Kan3 Be Aeußerungen des britiſchen Außenminiſters will der „Matin“Paris, 17. März. Der diplomatiſche „Havas“Mitarbeiter 5 didatur im Lande den Eindruck eines Kuhhandels zu erwecken.n e en n eine rehe intertge ung wiſchen Herciet Aigen, Schluß cher da Srotettannen ſche zu der Er. Salt es do augerdem, eine Entſcheidung im erſten Sevi.
265 und Chamberlain eine längere Erklärung, in der es heißt i et d chinde de die Sozialdemokratie hatte ſichza N. zſiſ r kenntnis gekommen ſei, daß die Weſtgrenze Polens garan- gang zu verhindern, denn die Sozialdemokratiea d rin e r en W tiert werden müſſe. „Matin“ hält die Tatſache als wichtig einer gemeinſamen Linkskandidatur verſagt. So kam der

ſeits der Anſicht, daß bevor man ſich endguttt r i ſtes Ergebnis der geſtrigen Ausſprache feſt. Auf die Frage Brief der Demokraten, ſo das unſchöne Zwiſchenſpiel, deſſen
oder jene Formel zur Garantierung der Sicherheit auſ r eines amerikaniſchen Zeitungsvertreters, ob die vom „Matin“ wahren Zweck Gedankengänge aufzeigen, wie ſie in der „Voß“
nachgeprüft werden müſſe, welches Problem hi in che, gebrachten Meldungen, daß innerhalb des britiſchen Ka ſtehen, die beſagen, es wäre ein Schauſpiel für Götter ge-
ſtellt und welche Löſungen ins Auge faßt de urch e dinetts Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, zu weſen, welche Triks die rechtsſtehenden Parteien hätten an

rei 48 tö eht uge gefaßt werden können. treffe, ſagte Chamberlain, er könne darauf nicht erwidern, Ibrits der Man könne jetzt alſo noch nicht ſagen, daß beiſpielsweiſe i Wugr 3 wenden müſſen, um ihren Parteifreunden zu verbergen, daß8 16125 das Genfer Protokoll erledigt ſei denn durch Dementis und Berichtigungen würde man ſchließ- r n Zon hund erledigt ſei (2). Schon jetzt müſſe bis lich die Wahrheit feſtſtellen. Die Anweſenden wüßten aber, Dr. Geßler die Farben ſchwarzrot-gold als die ſeinen
0) 80- d Permnvt gen im September eine Ausgleichs meinte Chamberlain ſcherzhaft, daß man dem König ge- betrachtet.
m un rſtändigungsformel gefunden werden. Nach dieſer ſchworen habe über den Verlauf der Beratungen nichts zu Doch Jarres blieb Kandidat. Da begann ein

00) 10850 t i ölli ini S n Z n c00 i07 n und Chamberlain völlig einig. Sie verraten. Herriot, dem die Aeußerungen über die über das zweites Spiel von führenden Organen der gleichen Richtun-

ehe h

S Sh

760 Protokoll vergoſſenen Tränen überbracht worden war, ſagte gen. Hinter dem Wahlaufruf für Jarres ſtehen Führerl Fragen der Oſtgrenzen Mitteleuropas ſehr nervös, von Tränen könne keine Rede ſein. Das Bro- rer Volksſchichten. Das wird in der Preſſe der
beſprochen. Frankreich und England haben durch Unterzeich- tokoll ſei bis September vertagt, aber nicht begraben. Jm Linken verſchwiegen. Teilweiſe werden dagegen in t

25 nung des Verſailler Friedensvertrages die Grenzen Polens übrigen habe er keinen Grund, ſich hartnäckig auf die Fragen, fetten Schlagzeilen Namen unter dem Aufruf herausgezogen,
arantiert. Frankreich beabſichtige niemals, die die bereits im Protokoll genannt ſind, zu verſteifen. Man t d ſie bei der Maſſe gefühls-o 665 efreundeten Nationen zuirgend welchem Ver tue beſſer daran, die Probleme dieſer Löſungen analytiſch von denen man annimmt, daß ſie bei n n gef lägt

u Mit zu veranlaſſen. Von alliierter Seite ſtehe man zu unterſuchen. Zu welchem Earantiepakt man auch gelangen mäßig Ablehnung finden könnten. Wesha unterſchläg
n auf dem Standpunkt, daß Polen bei der Frage einer Grenze möge, ſo werde es doch vom Völkerbund re giſtriert man, daß Arbeitnehmerführer wie Baltruſch und 4

en An berichtigung zur Darlegung ſeines Standpunktes aufgefordert werden und nur innerhalb des Völkerbundes zur Geltung Behrens, Lambach und Thiel, Männer, deren Namen

L ine reaſſung h zum Völkerbund kommen Klang und Bedeutung in der Arbeitnehmerſchaft rei wi nswert, aber der franzöſiſche Standpunkt habe r z haben, hinter Jarres ſtehen Doch auch dies Spr g. daß nämlich Deutſchland ſich verpflichten Noch keing Kürung der bage, De zu durchſichtig, um Dauer zu haben.
re ß Verſailler Frieden derer V und des Paris, 17. März. Die Unterredung zwiſchen Herriot Warum treten dieſe Arbeitnehmerführer hinter Jarres?

Die la h n. und Chamberlain dauerte zwei Stunden. Jn der Unter-! Weil er von allen Kandidaten der einzigeeng m Deutſchlands ſei nach franzöſiſcher wie redung wurden die Fragen der militäriſchen Sonderab- Sammel- und nicht Parteikandidat iſt. Weil
itiſcher Anſicht die Vorbedingung für den Abſchluß machungen, die Verträge Deutſchlands mit Polen, die Mili- er geeignet iſt, dem Reich die wärdige Spitze

e

eines Sicherheitspaktes, an dem Deutſchland teilnehiren tärkontrolle und die Räumung Kölns behandelt. Die Be In geben. Denn nicht grundlos nennt ſich der Ausſchuß
mm kann. ſprechungen zwiſchen Herriot und Dr. Beneſch bezogen Reich sblock. Es iſt der Linkspreſſe beſonders unangeZur Sicherheitsfrage und der Entwaffnung Deutſchlands ſich ausſchließlich auf den deutſchen Sicherheitsvertragsvor d J res der Kandidat aller Volksſchichten iſt

nnten nach franzöſiſcher Anſicht die beiden Begriffe Sicher ſchlag Die Preſſe iſt der Auffaſſung, daß mit greifbaren nehm, daß Jarres der Ag de d z Jeichen r
vit zund Entwaffnung nicht voneinander getrennt werden. Ergebniſſen der Beſprechungen noch nicht gerechnet Die Stärke der Kandidatur iſt gerade das Zeichen ihrer aner- 4
e Verhandlungen, die zwiſchen den Regierungen fortgeſetzt werden kann. Die „Libexte“ ſpricht offen aus, daß vie kannten Ueberparteilichkeit auch bei Gegenſätzen wirtſchaft-
I verden ſollen, geſtatteten es augenblicklich nicht, irgendwelche Veſeitigung des Danziger Korridors und eine Berichtigung licher Art.

Jahren, lungen zu geben. Ueber den Vorſchlag Coolidges, be- der oberſchleſiſchen Grenze nach Auffaſſung Chamberlains „Braun oder Jarres“ ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner
eſſeren fend Einberufung einer Entwaffnungskonferenz, wurde die praktiſche Vorausſetzung für die Berwirklichung des Sonntagsnummer. Die Feſtſtellung trifft zu. Um dieſe t
tellung zu geſprochen. Herriot betont, Frankreich wünſche die Fünferbundes bilde und beargwöhnt in dieſem Zuſammen heiden Kandidaten dreht ſich der Wahlkampf, der damit aller-

2 in z 3 r 32 r J Sge vAntritt Fortführung des Schiedsgerichtsverfahrens, aber dies ſei nur hang die Ueberredungskunſt Dr. Beneſchs. Der „Jntran- dings für die geſamte Arbeitnehmerſchaft grundſätzliche Be
n mbglich, wo die Sicherheit ſchon hergeſtellt ſei: ſigeant“ bringt unkontrollierbare Gerüchte, nach denen die deutung bekommt. Beide Kandidaten ſtellen die Pole des e

7 zuerſt alſo müſſe die Sicherheit gewährleiſ Unterzeichnung eines engliſch-franzöſiſch-belgiſch-italieniſch- r. J r r titenrlei t d 7 r r v t S a 8 Dar 9 in Re litikf er 3 gam-cherheit gewährleiſtet werden deutſch-poliniſchtſchechoſlowakiſchen Abkommens für die Dauer politiſchen Denkens dar. Nationale Realpolitik unter Zuſam

Es ſeien alle offn 9 t Q f u M a chig 1 a in te 2 P ierholen deure en daß im Saufe weiterer von zwanzig Jahren bereits formell in Ausſicht genommen menfügen aller Volksſchichten oder internationale Partei
i c. r 9 erde, Die Fef Durch ie von Amerika geplante Abrüſtu s konferenz politik. Trotz es Urſprunglt n Willens n Verläſiges die Einſtimmigkeit der M r De ung gefunden werde, die ſei. Durch die von Amerika geplante Abrüſtungskonferenz politik. Trotz d gl Willens mancher Führer

f 8 itglieder des Völkerbundes herbei werde die Lage noch verwickelter. Politiſche Kreiſe ſind der wurde ſogar eine ſozialiſtiſche Klaſſenkandidatur einer Eini-führen könntee J. der icht, Frankrei merikaniſchen Abrüſtungsvor- ſelbſt der Linken, unter Jem doch teilweiſe eigent- 3l n In der Unterredun rriots mit Dr. dtz Anſicht, daß Frankreich dem amerikaniſchen Abrüſtungs gung ſelbſ g eigleichen Fragen behendett Zwiſchen ihnen ſehr e ſazlage vorlänſig nicht folgen will. lich für die Reichspräſidentenwahl gegründeten Reichsbanners 4
ſtändigung erzielt worden. e Fit k en in bonck „Schwarzrotgold“ vorgezogen. So iſt Braun reineru ine neue Konferen; in bondon. Kaſſe tgndidat' ot k. z z R 3 2 s m p m Skine peſſümiſtilche ranzöſilme stimme. v 17. März. Nach Beendigung der Beratung erklärte Aber die Sozialdemokratie wird im zweiten Wahlgang
Paris, 17. Mä In ſcharfe Widerſ Chamberlain dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, er hoffe, für Marx eintreten! Die ſozialdemokratiſche Wähler f JI miſtiſchen Aeuherungen n dem 7 a u d a daß die nächſte Unterredung in London ſtattfinden werde. Waft wird das nicht tun. Das war der Wunſch mancher

zwiſchen Chamberlain und Herriot heraus et enen Bericht Hrrriot antwortete er ſei damit einverſtanden. Zu den im Kjnksführer, zunächſt der Demokraten. Das war vielleicht
ein ſieht der heutige Leitartikel der „Ere Nouvelle n den e e e ren er ſein der Grund, die Kandidatur Jarres in der beſprochenen 4

ausgeführt wird, d h. ouvellen, in dem Eindruck ſei ausgezeichnet. Er habe ſich mit Chamberlain erin ſ i annehmbare! aß Großbritannien nicht einmal imſtande ſchon über gewiſſe weſentliche Fragen verſtändigt. Heute Weiſe zu ſabotieren. Die Mehrheit der Reichstagsfraktion
Paktes are Vorſchläge bezüglich der Unterzeichnung des vormittag wird Chamberlain abreifen der Sozialdemokratie wollte zunächſt auf eine eigene Kandi-

I. die oſteutöpatſhen Straten e ſamen u r datur verzichten. Die Unterführer, enger vertraut mit den
kraft des Be r eben Das Schicſal dieſer i ß ipe ählermaſſen, haben eine eigene ſozialiſtiſche Kandidatur ern des Beſchluſſes dort geſchaffenen Länder intereſſiere Keine Ueßerſtür;ung! Deren re h ine t W higang für ſie e Jücht mehr das Land, das den größten Teil der deutſchen kg zwungen und werden auch im zweiten Wahlgang für ſie ein 3t Kolonien in Händen habe. Unter dieſen Umſtänden ſei es Zur Antwortnote des Völkerbundsrates. treten. Den ſozialdemokratiſchen Wählermaſſen iſt nicht um-
nicht denkbar, daß eir h x Verlin, 16. März. Die Antwortnote des Völkerbundsrates ſonſ Gegenſatz gegen alles Bürgerliche eingehämmertden die franzöſiſche n r e e auf. das deutſche Memorandum über den Eintritt in den prden Be eelabenetratie muß auch mit ihrer Mit
werde ſetzen können. Es ſcheine nur noch folgende Wahl S kerbund wird ſehr bald I Peichtabinett beſhaſtigen läuferſchaft rechnen. Der iſt ſie aber nicht ſicher. Braun
übrig zu bleiben: Entweder ſchließen England d F Deutſchland kann ſich natürlich nicht darauf einlaſſen, daß r c ar. rreich ein ungewiſſes Abkommen, das gano und Frank etwa auch die Löſung der Sicherheitsfrage Bedingung für wird im erſten Wahlgang weit mehr Stimmen bekommen tunruhigt und ne ſemen Bogner tet Wange on die Räumung der Kölner Zone iſt. Darüber hinaus aber iſt als Marx. Schon das macht eine Parteiparole für Marr
könne, oder es handele auf eigene Fauſt ne rsg das Problem der geſamten Rheinlandzone akut. Alle dieſe bei den Sozialdemokraten, die ſeit ihrem Wiedereintritt t
oritannien. „Wi ie Si M e belaſ eblich die e des Eintritts Deutſch in die D ſition im Reich d letariſchen Tonien. „Wir wollen die Sicherun rankreichs in ei Momente belaſten erheblich die Frage des Eintritts Deutſch in die Daueroppoſition im Reich den proletariſchen Ton Sreinen europäiſchen Sicherung e n lands in den Bund und ſolange ſie nicht einigermaßen ze- ſtärker anſchlagen, unmöglich. Dazu kommt die Abnei-
en Wert hat das britiſche Eintreten für Europa, wenn klärt ſind, läßt ſich auch Definitives nicht ſagen. gung weiter Schichten der Sozialdemokratie gegen ſo manches

es ſo pw 8 g C 2 8 rates F 8 F 2tiegemer vierten Teil Europas ſchützt? Wir brauchen kein mer d h des R i gr r auf das u in der Politik des Zentrums.
gsmoratorium, ſondern den europäiſchen Frieden.“ Memorandum angeht, ſo muß ſie als ein großer Fortſchrittde ewertet werden. Zum erſten Male iſt der Völkerbundsrat Um ſo notwendiger iſt es, durch größte Anſtrengung denAußentiſche Erklärungen gffigiell auf das dentſche e morgen eingegangen. Es iſt an und für ſich nutzloſen zweiten Wahlgang zu ver-

Lhamßerlains cl ß iot möglich, daß dieſe Linie zur Löſung der Frage beiträgt. meiden. Wenn ſich im zweiten Wahlgang die Entſcheidung
g n erribls, Trotz des verſöhnlichen Tones und der dringlichen um Braun oder Jarres dreht, dann kann ſich der einzelne

der 17. März. Die Erklärungen, die Chamberlain auf Aufforderung zum Eintritt in den Bund läßt aber die auch ſchon im er ſten Wahlgang darauf einſtellen. Denn
Preſſe ſchen Botſchaft und Herriot am Quai d'Orſay den Sprache der Note die gewünſchte Klarheit und logiſche tatſächlich wird, wenn alle ihre Pflicht tun,

rtretern nach Beendigung der Zuſammenkunft erteilte, Entwicklung der Gedanken vermiſſen. Jarres ſchon im erſten Wahlgang gewählt!

erden in ei Fr. n c t hHeuvre iſt rn Teil der Blätter entſtellt wiedergegeben. Die Zubilligung eines Ratsſitzes iſt nicht aus Dabei wird für die Arbeitnehmerſchaft die Frage zu ſtellen
r der Lage, die Aeußerung des Miniſters drücklich erwähnt. Es iſt aber möglich, daß für dieſe ſein: i e in ſ f 5verdertiſch zu berichten. Chamberlain ſagte wörtlich: „Wir Taktik t hiſche Srhute moßgebend waren 9 ar gen Wer e e r K t

laſſen, dem ich Grab des Protokolls einige Tränen fallen Zur richtigen Würdigung der Note muß erſt die genaue ampf d. h Braun Die Frage aufwerfen, heißt, für
handlungen 3 in gewiß, daß wir in den diplomatiſchen Ver Berichterſtättung aus Kenf abgewartet werden. Zur Wahr Stellut h en und dem Beiſpiel fol en, das die 3
des S ne für unſere beiden Länder günſtige Löſung nehmung der deutſcher Intereſſen beim Völkerbund war Ge Jarres Stellung nehm foicherungsproblems find ßbri ifft es Baltruſ d Behrens, Thiel, Lambach, Winnefeld, Fraunien gspro nden werden. Wenn Großbritan- neralkonſul Aſchmann beſtimmt worden. Dagegen trifft es Baltruſch un rsranrreiche t beſonders für gewiſſe Grenzen (Belgien und nicht zu, daß ein beſonderer Beobachter nach Genf entſandt Behm und andere Arbeitnehmerführer durch Unterzeichnung

intereſſiert, ſo will das nicht beſagen, daß es worden war. des Aufrufs gegeben haben. Wählt Jarres!



ventſchteinciche Kundgebungen in Polen.

Warſchau, 16. März. Die maßloſe Deutſchenhetze, die
neuerdings in ganz Polen betrieben wird, fand geſtern ihren

punkt in einer großen Hetzkundgebung, die vom
chauer Magiſtrat und den polniſchen Verbänden aufge

zogen war. An der Kundgebung, in der die ſchärfſten Worte
gegen Deutſchland und England fielen, beteiligten ſich meh-
rere tauſend Perſonen. er Bürgermeiſter erklärte, daß
Polen nicht einen Fuß Bodens freiwillig herausgeben werde.
Eine Demonſtration vor der engliſchen Geſandtſchaft wurde
von der Polizei verhindert.
Auch in Oſt-Oberſchleſien wurden am Sonntag zahlreiche
Kundgebungen gegen Deutſchland veranſtaltet. Jn Kattowit
rückten von den frühen Morgenſtunden an polniſche Organiſa-
tionen der Aufſtändiſchen, der ehemaligen Hallertruppen des
Weſtmarkenvereins und zahlreiche wirtſchaftliche Perbände ſo
wie die polniſchen Beamtenorganiſationen nach Kattowitz.
Schon vormittags 10 Uhr begannen auf dem Ring die Anſprachen, an denen ſich Redner aller Parteien beteiligten und
die ſcharfe Worte gegen Deutſchland und England enthielten.
Nach einer Meldung aus Kattowitz fanden geſtern außer
in Kattowitz auch in Rybnik und Tarnowitz große deutſch
feindliche Kundgebungen gegen eine Aenderung der Weſt-
grenzen Polens ſtatt. Die Eiſenbahndirektion hatte Ertra-
z üge eingelegt. Es wurden aufreizende Reden ge-
halten, in denen verlangt wurde, die Deutſchen, wenn
nötig, mit Gewalt aus Polen zu entfernen. Jneinem Demonſtrationszug wurde ein Wagen mitgeführt, an
dem eine lebensgroße Puppe in deutſcher Uniform aufgeknüpft
war. Nach Schluß der Reden ging die mehrtauſendköpfige
Menge unter Schmährufen auf die Deutſchen und
auf Englands Verhalten im Völkerbundsrat aus-
einander.

Rußlund wül Krieg führen.
London, 16. März. Reuter will aus einer im allgemeinen

gut unterrichteten Quelle in Rußland erfahren haben, daß die
Stellung der Sowjetregierung ſeit der Kaltſtellung Trotzkis
ziemlich kritiſch ſei und die Mehrzahl der Sowäjetführer
einen ſiegreichen Krieg als das letzte Mittel betrachten, um
aus der augenblicklichen politiſchen Sackgaſſe herauszukommen.
Aus dieſen Erwägungen heraus trifft Rußland umfangreiche
Kriegsvorbereitungen. Das Kriegskommiſſariat hat die Auf-
ſtellung von 56 Jnfanteriediviſionen mit je vier Tanks
und je vier Flugzeugen beendet. Jn Holland, Spanien
und Jtalien ſeien 200 Flugzeuge, 500 Feldkanonen,
3000 Maſchinengewehre und große Mengen Munition in
Auftrag gegeben worden. An der Weſt und Südweſtgrenze
der Sowjetunion würden bedeutende Mengen Kavallerie zu-
ſammengezogen.

Paris, 17. März. Die Wirtſchaftsverhandlungen, die am
Dienstag nachmittag 3 Uhr offiziell wieder beginnen, gelten
unächſt dem proviſoriſchen Abkommen. Es iſt möglich, daß
er Abſchluß noch vor Wiedereintreffen des auf Urlaub

befindlichen Staatsſekretär Trendelenburg, d. h. inner-
halb der nächſten vier Wochen, zuſtande kommt.

Miniſterialdirektor Poſſe, der bekanntlich die vorüber-
ehende Vertretung von Staatsſekretär Trendelenburg als

Leiter der deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen
übernommen hat, iſt geſtern vormittag in Paris eingetroffen.
Er hatte nachmittags eine Beſprechung mit Handelsminiſter
Reynaldy, die der perſönlichen Stellungnahme und all-
gemeinen Ausſprache über die Probleme der nächſten Zeit galt.

Ber unbequeme Houghlon,
Die Aeußerungen des amerikaniſchen Botſchafters in Berlin

über die Abrüſtung Deutſchlands haben in
aris einen ſehr ungünſtigen Eindruck gemacht. Ein Teil

der Blätter behauptet, der amerikaniſche Abrüſtungsvorſchlag
richte ſich ausſchließlich gegen Frankreich.

hinter gie Kuliſſen der ſeßler- Kandidatur
leuchtet ein Artikel der „Frankfurter Zeitung“ vom 13. März
1925. Das demokratiſche Blatt ſchreibt wörtlich:

„Es iſt bedauerlich genug, daß die Ungeheurlich-
keit dieſer Kandidatur Geßler nicht ſofort von der Demo-

kratiſchen und Zentrumspartei zerſchlagen worden iſt.
Aber ſie iſt, bevor ſie noch leibhaftig ins Leben treten
konnte, an ihrer inneren Unwahrhaftigkeit und
Unmöglichkeit zerbrochen.“
Worin beſtand dieſe Unmöglichkeit nach Anſicht der demo-

kratiſchen Frankfurter Zeitung“? Darin, daß Geßler für
eine ſchwarzrotgoldene Propaganda war, während die Deutſch

nationalen und die vaterländiſchen Verbände eine ſchwarz-
weißrote Kandidatur befürwortet hätten, wo für Geßler
doch nichts zu haben geweſen ſei. Sehr deutlich ſchreibt
darüber die Frankfurter Zeitung“ weiter:

„Die Erklärung des deutſchnationalen Verhandlungs-
führers im Loebellausſchuß, daß „die Agitation einer ge-
wiſſen Preſſe“ Herrn Geßler die Sympathien eines
großen Teiles der Rechten entfremdet habe, bezog ſich
nicht etwa wie teilweiſe mißverſtanden wurde, nur auf
Angriffe der reaktionären Preſſe, ſondern ſie fußte auch
auf dem Wiederabdruck der Leipziger Wahlrede Geßlers,
die im „Berliner Tageblatt“ erfolgt war; jene Rede, in
der Dr. Geßler ausgerufen hatte: „Wir müſſen uns frei
und offen zur Republik bekennen!“, in der er ſehr kräftige
Worte für die Farben Schwarz-Rot- Gold und gegen
jeden Revanchegedanken gefunden hatte. Dieſe Ver-
öffentlichung entſprach einem Wunſche der
demokratiſchen Parteileitung, und ſie iſt
von dem Reichswehrminiſter als Klarſtel-lung ſeiner politiſchen Poſition begrüßtworden. Der demokratiſche Parteiausſchuß hat überdies
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß die Partei einen
Wahlkampf für Geßler nur in republikaniſchem Geiſte
führen könne, und daß ſie von ihm ſelbſt das gleiche er
warte. Der Ausſchuß hat ausdrücklich in einer Reſolution
Sicherung dagegen zu ſchaffen geſucht, daß die rechtsſtehen
den Anreger der Bürgerblockkandidatur Geßler ihrerſeits
im Wahlkampf der Republik und ihren Grundlagen irgend-
wie zu nahe treten könnten. Das war nach unſerem Emp-
finden eine etwas komiſche Zumutung an die Reaktion.
Sie hat ja den Adreſſaten nicht mehr erreicht. Aber die
Deutſchnationalen haben ſelbſt den richtigen politiſchen Jn-
ſtinkt gehabt, daß es einfach unmöglich ſein werde, für
einen ſchwarzrotgoldenen Kandidaten einen ſchwarzweiß-
roten Wahlkampf zu führen, und daß auch die Ausſichten
u ſchwach ſeien, von ihm nach der Wahl ſchwarzweißrote
olitik erwarten zu dürfen.“

Damit iſt klipp und klar zum Ausdruck gebracht, daß dieDemokraten von Anbeginn eine ſchwa re o le ne
I rteikandidatur haben wollten, und daß maßgebendereiſe der Demokratiſchen Partei und auch der demdtratiſche

Parteivorſtand hinter der Kandidatur Geßler nur dann
geſtanden hätten, wenn ihre diesbezüglichen Partei
wünſche reſtlos erfüllt worden wären. ine Kandidatur
Geßler hätte alſo nur als Parteikandidatur, nicht aber

als überparteiliche Sammelkandidatur aufgeſtellt werden nutzungsgebührenordnung. 5. Maßnahmen Fördern
können. Diejenigen, die trotzdem eine Zeitlang ſolches gehofft i

Wiederbeginn der Pariſer MWirtſchaftspertignclungen,

haben, haben ſich in der Einſchätzung der Demokraten und
auch des Zentrums getäuſcht.

Br. Jurres im Wahlkampf
Präſidentſchaftskandidat Dr. u o wird nach der

Kundgebung in Berlin am 18. März noch in einer Reihe
anderer Städte des Reiches ſprechen, ſo in Hamburg,
München, Stuttgart und Karlsruhe. Seine letzte
Rede zu den Wahlen wird Dr. Jarres am 27. März in
Köln halten.

Fortdauer der Marz-Hurieſänade.
Berlin, 17. März. Die Bemühungen des Herrn Marx,

ein Beamtenkabinett zu bilden, ſind noch nicht
weiter gediehen. Am Dienstag nachmittag wird der
Aelteſtenrat des preußiſchen Landtages zuſammentreten, um
zu dem augenblicklichen Stand der Lage Stellung zu nehmen.
Es erſcheint ausgeſchloſſen daß Herr Marx ſchon,
wie vorgeſehen, am Mittwoch eine Regierung vor-
ſtellen kann. Für den Fall einer Ablehnung durch Marx iſt
bekanntlich ſchon in der letzten Sitzung des Landtags vor-

ſehen worden, daß in der kommenden Vollſitzung des
Zkenums die Neuwahl des Miniſterpräſidenten erfolgen ſoll.

Imitigtiwantrog über die Aujwertungs frage.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, hatte

das Reichsjuſtizminiſterium bereits einen Geſetzentwurf
über die ufwertungsfrage fertiggeſtellt, deſſen
Einbringung aber an dem Widerſpruch des Reichsfinanz-,
des des Reichswirtſchaftsminiſteriums ſcheiterte. Man
nimmt an, daß nunmehr der Aufwertungsausſchuß des
Reichstages aus eigener Jnitiative einen Geſetz-
entwurf einbringen wird, der gleichzeitig die Wege zu neuen
Steuern weiſen wird. Eine Einigung über einen ſolchen
Jnitiativantrag ſteht bevor.

Franzöſiſche Rechtiprechung,

Januar dieſes Jahres vom Liller Kriegsgericht wegen angeb
lichen Gewalttätigkeiten gegen Zivilarbeiter und angeblich

das Ermittelungsverfahren eingeſtellt habe. Es fehle an

die Annahme einer ſtrafbaren Handlung.

e r gecoungDas Glück im Winkel!
Da iſt der Ofen, hoch, maſſig, dunkel und trotz ſeines
Brummens voll warmer Freundlichkeit! Durch das Gitter
hinter dem Türchen leuchtet ein herrlicher roter Schein.
Rechts ein Lehnſtuhl, noch aus Großvaters Tagen, be-
quem, groß, wie ein Viertel Auto; daneben ein zierliches
Rauchtiſchchen, wo natürlich nichts von all dem fehlt, wozu
es geſchaffen worden. Dahinter ein Bücherbrett mit den faſſungsgefetzes vom 27. Januar 187

kreiſe Merſeburg.

verſuchten Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten

r 8 J »idel i i ßer p c 59 z WSchriftleiter Hans Thoma in Heidelberg mitgeteilt, daß er Hrtſchaften wie zu 20. 22. Entſcheidung über die Befugn

alten guten Freunden ein paar Bilder an der Wand.
was will der Hausherr noch mehr nach des Tages Laſt
und Mühen?

Gegenüber ein Schaukelſtuhl, weich mit bunten Kiſſen
ausgelegt ein himmliſcher Schaukelſtuhl, wenn man ſich
daneben die kleine, mattglänzende Kommode aus Großmüutters

Zeiten, mit dem Nähkörbchen voll bunter Garne darauf
und der begonnenen Handarbeit und das Buch, das allen
Silberhülle auch noch eine Kleinigkeit zum knabbern, was
ſo wenig beim Sticken, wie beim Leſen zu ſtören vermag
was will die Hausfrau noch mehr für ihre Mußeſtunde nach
getaner Arbeit

Sie möchte auch noch gern eine Handvoll Blumen da-
ſtehen haben, ohne welches keine Behaglichkeit vollkommen,
keine Freude mit Vollendung gekrönt iſt. Ein paar friſche
Blumen will ſie noch! Und ja, das war's doch auch, was
der Hausherr wollte, ehe er ſich gemütlich niederließ, und
das er gewiß morgen nicht zu kun vergeſſen wird: die
kleine Vaſe mit Blumen fülllen, die ſich überall da ſo ſchön
einfügen, wo wahre Traulichkeit herrſcht!

7Aus der Stadtverwaltung. v
Die Erweiterung des Muſenms im alten Kloſter.

Dem Verein für Heimatkunmde ſind die Seiten-
gewölbe im alten Kloſter für die unbedingt notwendige
Erweiterung der Muſeumsräumlichkeiten überwieſen worden.
Um dieſe Räume für Muſeumszwecke brauchbar zu machen
und auch, um die Muſeumsgegenſtände den Beſuchern in
bequem zu beſichtigender Form zugänglich zu machen, ſind
eine Reihe von Arbeiten und Anſchaffungen notwendig ge-
weſen im Geſamtbetrage von 3500 Mark, wozu die Stadt
Zuſchüſſe geleiſtet hat. Dem Verein iſt es nun nicht möglich,
den jetzt noch fälligen Reſt von 1500 Mark aus Mitglieder-
beiträgen aufzubringen. Er hat daher die Stadt gebeten,
dieſen Reſt zu übernehmen. Der Magiſtrat hat dieſem An-
trage entſprochen, weil die Ausgeſtaltung des
Muſeums im Kloſter zweifellos auch im allgemein
ſtädtiſchen Jntereſſe liegt.

Das Stadtverordnetenkollegium wird ſich am kommenden
Montag mit der Magiſtratsvorlage zu befaſſen haben. Jeder
Merſeburger wird die Wichtigkeit und kulturelle Notwendig-

keit des Ausbaues unſeres Heimatmuſeums erkennen und
freudig begrüßen. Auch unſere Stadtväter werden in An-
betracht der hiſtoriſch reichen Vergangenheit Merſeburgs,
zu deren Reminiscens das Heimatmuſeum dient, ſich der
Notwendigkeit ſtädtiſcher Unterſtützung für Beſtrebungen der
Heimatpflege nicht entziehen können.

e

Einberufung des Kreistages.
Die Herren Kreistagsabgeordneten ſind zu einem Kreistage

auf Dienstag, den 24. März 1925, vormittags 10 Uhr, im
Sitzungsſaale des Kreishauſes in Merſeburg, Kleine Ritter-
Zſtraße 19, einberufen worden. Die umfangreiche Tagesord-
nung umfaßt folgende Punkte:

1. Abgabenordnung über die Erhebung von Voraus-leiſtungen für die Wegeunterhaltung auf Grund
der Verordnung über die Erhebung von Vorausleiſtungen für
die Wegeunterhaltung vom 25. November 1923. 2. Maß-
nahmen a) zur Förderung der ordnungsmäßigen Unterhal-
tung der in den Jahren 1878--1914 mit Provinzial und
Kreisbeihilfen befeſtigten Gemeindeſtraßen, b) zur Förderung
der Befeſtigung neuer verkehrswichtiger Gemeindeſtraßen.
3. Maßnahmen zur Förderung der Herſtellung neuer
Wohnungen: a) Gewährung von erſtſtelligen Hypotheken
für Neubauten des Jahres 1925 durch die Kreisſparkaſſe,
b) Gewährung von Vorſchüſſen bis zur Höhe der Hauszins-
ſteuerhypothek nach Maßgabe der Fertigſtellung des Wohn-
hausneubaues, c) Gewährung von einer erſtſtelligen Hypothek
an Kreisbeamte und -angeſtellte für einen 1925 herzu-
ſtellenden Wohnhausweubau. 4. Anſchaffung eines Kran-
kentransportkraftwagens und Erlaß einer Be-

drin wiegen läßt, ſchaukeln hundert Träume mit gleich

Arbeitsfleiß niedergezwungen hat und in verheißender

ß ſtanden erklärt, 20. Wahl eines Schiedsmanns für de92 9 re S p. 3 n pBerlin, 17. März. Der Oberreichsanwalt hat den im Bezirk, umfaſſend die Ortſchaften: Niederelobican, Rieda

jeg lichen Anhaltspunkten und Unterkagen für zur Ablehnung der Wahl als Schiedsmannſtellvertreter i
8 v

mannſtellvertreters für den 6. Bezirk, umfaſſend die Ht

gericht Lauchſtädt 7 Vertrauensmänner. 26. Beſchlußfaſſun

Anzahl vorhanden ſein. Jn erſter P ſollen die vo
der letzten Reichstagswahl übriggeblie

urdes Feuerlöſchweſens: a) Vereitſtellung ver M
zur Beſchaffung von Mannſchaftstransportkraftwagen mit
e tzen, b) Uebernahme der Beiträge der
willigen Feuerwehren an den Provinzialverband (Haftpſſe
verſicherung gegen Perſonen und Sachſchaden). 6. Be
Wanne von Mitteln zur ſtande eng des Kreiskraftwa
oder Beſchaffung eines neuen Kreiskraftwagens. 7, Regen
der Aufwandsentſchädigung der Kreistags-, Kreisausſchi
und Kreiskommiſſionsmitglieder.

8. Haushaltsplan 1925. 9. Grundſtückstauſchvert
mit der Stadt Merſeburg und Bewilligung von Mitteln
Baureifmachung des früheren Wölfelſchen Grundſtj
10. Verwendung des Grundſtücks Mälzerſtraße Nr
11. Sparkaſſe: a) Satzung der Kreisſparkaſſe, b) Gewähry J
von zinsloſen Darlehen an Sparkaſſengläubiger, die
Einlagen infolge der Geldentwertung verloren haben, e
nehmigung der Kreisſparkaſſenrechnung 1924, d) Neue
lung der Beſoldung des Sparkaſſendirektors. 12. Erlaß en
Kreisſatzung, betreffend Beſeitigung von Tierkadavern
Landkreiſe Merſeburg und Abſchluß eines Vertrages mit
Abdeckereibeſitzern Schmeißer in Lützen und Schillinger
Merſeburg. 13. Erlaß einer Kreisſatzung für die Huf
beſchlaglehrſchmiede des Landkreiſes Merſebn,
14. Erlaß einer Satzung für das Kreisjugendamt und
nehmigung des Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes vom 16.
tember 1924. 15. Erlaß einer Satzung für die Errichtut
und Unterhaltung von Fortbildungsſchule n im Lop

16. Wahl eines Amtsvorſtehers und eines Amtsvorſtehe
ſtellvertreters für den Amtsbezirk Kitzen. 17. Wahl ein

Amtsvorſtehers für den Amtsbezirk Cursdorf. 18. V
eines Schiedsmanns und eines Schiedsmannſtellvertreters
den 1. Bezirk, umfaſſend die Ortſchaften: Frankleben, Ah
dorf, Benndorf, Blöſien, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen, Na
dorf, Oberbeuna, Niederbeung, Reipiſch, Runſtedt, Zſcherhe
19. Entſcheidung über die Befugnis zur Ablehnung der V
als Schieösmann für den 4. Bezirk ſeitens des Amtsſekretü
und Kaufmanns Dobert in Niederclobicau. Falls der Kre
tag ſich mit der Ablehnung der Wahl (Punkt 19) eine

wünſch, Oberelobicau, Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchendoſ
Schotterey, Großgräfendorf und Ströſſen. 21. Wahl eine
Schiedsmannſtellvertreters für den 4. Bezirk, umfaſſend

den 6. Bezirk ſeitens des Landwirts Kretzſchmar in Creywe
Falls der Kreistag ſich mit der Ablehnung der V
(Punkt 22) einverſtanden erklärt, 23. Wahl eines Schied

ſchaften: Collenbey Creypau, Burgliebenau, Kriegsdon
Löſſen, Löpitz, Meuſchau, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz, W
nenien, Wallendorf, Wüſteneutzſch. 24. Wahl eines Schiede
manns und eines Schiedsmannſtellvertreters für den 9. We
zirk, umfaſſend die Ortſchaften: Altranſtädt, Günthersdor
Kötzſchau, Piſſen, Rodden, Witzſchersdorf, Schladebah
25. Wahl von Vertrauensmännern für die bei den Amt
gerichten zuſammentretenden Ausſchüſſe zur Auswahl de
Schöffen und Geſchworenen nach S 40 des Gerichtsver

7. Es ſind zu wiählg
für: a) das Amtsgericht Merſeburg 3 Vertrauensmänne
b) das Amtsgericht Lützen 7 Vertrauensmänner, e) du
Amtsgericht Schkeuditz 7 Vertrauensmänner, d) das Amt

über die Koſtenübernahme der Eberkörung gemäß der Polize
verordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 30. Januar 19
27. Geheime Sitzung Perſonalangelegenheit.

7

Die Vorbereitung der Reichspräſidentenwahl.
Für die Wahl des Reichspräſidenten können die Gemeinde

die Verzeichniſſe der Stimmberechtigten
den erſten Wahlgang ſchon vom 15. an auslegen. Sie ſin
angewieſen, dies ſpäteſtens am 20. zu tun, und zuvor d
ortsübliche Bekanntmachung zu erlaſſen. Die Kreiswahlleite
ſind alsbald zu ernennen und bekannt zu machen. J
allgemeinen wird empfohlen, die der letzten Reichstagswa
und ihre Stellvertreter wieder zu beſtellen. Der Reichswahl
leiter will ſich an ſie in einem beſonderen Rundſchreibel
wenden, um eine zuverläſſige Zuſammenarbeit ſicherzuſtellet
Stimmzettelumſchläge müſſen bei den Behörden in genügendet

M

enen mit dem neiet
Reichsadler benutzt werden. Jn jedem Abſtimmungsrau
dürfen nur Umſchläge von gleicher Art und Farbe benuß
werden.

4

Reichspräſidentenwahl.
Jm Ausſchuß der nationalen Parteien und Ver

bände erſtattete der Vorſitzende Bericht über die Tagun
des Wahlkreisausſchuſſes in Halle. Es wurden Beſchlüſſe
faßt über die Arbeit und Propaganda im Kreiſe Merſebur
Die örtlichen Arbeitsausſchüſſe erhalten in dieſen Tage
Nachricht über die Verſammlungstätigkeit.

Wahlſpenden werden erbeten für das „Wahlbüre
Jarres“ auf das Konto bei der Commerz- und Privab
bank, Filiale Merſeburg, Poſtſcheckkonto Leipzig und Erfu
2647. Geſchäftsſtelle: Brenner, Poſtſtr. 5, Tel. 432.

Die Erdarbeiten am Damm in der Schulſtraße ſind
Montag in Angriff genommen worden. Um erſt die wicht
ſten Arbeiten im Zuge der Straße ihrer Beendigung zu
führen, hat man vorübergehend die Arbeiten am Preußen
ring wieder eingeſchränkt. Es handelt ſich am Damm u
die Abtragung von etwa einigen hundert Kubikmeter Erd
die zur weiteren Auffüllung des Geſenkes zwiſchen Stadt
mauer, Klia und Hälterſtraße und ſomit zur Verbreiterun
des dort angelegten Kinderſpielplatzes dienen ſollen.
Damm ſelbſt wird nach Durchführung der Erdabtragung en
abſchließende Baſtion erhalten. Wenn nicht die Witterung
verhältniſſe den Fortgang der Arbeit behindern, iſt d n
warten, daß die Erdarbeiten bis Ende der Woche im weſen
lichen zu Ende geführt ſein werden. Die Arbeiten 1
Preußenring werden alsdann in vollem Umfange wieder
genommen und auch die Neuerrichtung der Brücke
den hinteren Gotthardtsteich, die in der vergangenen Wo
abgeriſſen wurde, wird in den nächſten Tagen wieder
Angriff genommen werden.

Merſeburger Blätter für Jugenderziehung und Junge
tat. 5. Jahrgang Nr. 2. Sondernummer: für Jepflege, Jugendbewegung und der Sinn der neuen n
bildung. Nr. 1 des 5. Jahrganges war eine Sondern ums
über Jugendbewegung und Jugendwohlfahrt und ger
ſonders Richtlinien für die Mithilfe der geſunden Jein der öffentlichen Jugendhilfe, die jetzt vorliegende in
ſehr reichhaltig ausgeſtattete 2. Nummer hat als rn
khema: Die neue Volksbildung und die Jugendbe wegt
Der Herausgeber, Studienrat Hemprich, legt ſchul
Seitartikel den Sinn der neuen Volksbildung (Volkshoch en
bewegung) dar. Alfred Andreeſen, der geniale Nachfone u
Hermann Lietz, ſchreibt über die Kulturkriſe, die zugleid n
Reform der Kriſe der Schulreform und Volksbildung
Landrat Dr. PaulyMehldorf in Holſtein, bietet ſeinen
lichen Vortrag: Kulturarbeit im Landkreiſe, den er T aftder Tagung des deutſchen Vereins für Kommunalwirtige
und Kommanalpolitik in Goslar gehalten hat un ge
Wilhelm Flitner-Jena, der eifrige Förderer der Thüre
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en Aufſatz übergen Wehr wieVoltshochſchule, bringt einen ſehr ediermung der Kunſt in einer laien ſt
Iis Senanbte Kunſt). Anfeuernde s le aus der Arbeit
der Jugend, treffliche Stoffe für Reſt und Heimabende: „Der
Schulze von Wolfenhagen“ v. Schroer, „Frührot“ v. Auguſt
Winnig, Zimmer und Geſellſchaftsſpiele, Rätſel und Scherz-
fragen bietet die Nummer zuletzt. Eingerahmt iſt alles
hon lebenskundigen Betrachtungen: Prof. Bithorn: „Zu früh“
und Sprüche von Sadhu Sundar Singh aus „Gotteswirk-
lichkeit“. Die Merſeburger Blätter ſind in jeder Buchhand-
iung zu erhalten oder auch direkt von der Geſchäftsſtelle

Evangeliſcher Bund. (Zweigverein Merſeburg). Am Sonn-
tag, den 22. März, abends 8 Uhr, gelangt im großen Saale
des „Tivoli“ unter Mitwirkung der Evangeliſchen Landes-
bühne (Erſte Berufsſchauſpieler) das ergreifende Reforma-
tionsdrama „Glaubenstreue“ (Ein feſte Burg iſt unſer Gott)
zur Darſtellung. Das packende Werk in 5 Aufzügen hat
die Vertreibung der evangeliſchen Salzburger im Jahre 1731
zum Jnhalt und wurde bereits in über 100 Städten mit
großem Erfolg zur Aufführung gebracht. Es iſt anzunehmen,
daß auch hier die evangeliſche Bevölkerung ſich zahlreich
daran beteiligen wird. Weitere Angaben durch die Anzeige
in der heutigen Nummer.

Tie Kreditnot und oas Handwerk.
Der Annungsausſchuß Merſeburg hatte die Jnnungsmit-

glieder zu geſtern abend zu einem Vortrag des Syndikus
Voigt aus Halle über „Kreditnot und Handwerkerfragen“
eingeladen. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes Schloſſermeiſter
Schrader-Bölſche eröffnete 29 Uhr die Verſammlung
und gab ſeinem Bedauern über den ſchlechten Beſuch Aus-
druck. Nach einer Begrüßung der Anweſenden, vor allem
des Direktors Heine von der Merſeburger Vereinsbank
und des Syndikus Voigt von der Handwerkskammer Halle
erteilte er alsdann dem Referenten das Wort, der ſich zu-
nächſt im allgemeinen über Handwerkerfragen verbreitete.
Er glaubte aus dem ſchlechten Beſuche ſchließen zu müſſen,
daß es in Merſeburg dem Handwerk recht gut gehen müſſe.
Er führte alsdann aus, daß ſchon ſeit dem Jahre 1919
der deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag die Schaf-
fung eines Reichshandwerks geſetzes anſtrebt. Dieſer
Geſetzentwurf hat auch den vorigen ſowie den jetzigen Reichs-
tag beſchäftigt, wobei die bürgerlichen Parteien reſtlos die
Schaffung eines Reichshandwerksgeſetzes anerkannt haben.
Der Referent ging dann weiter auf die Einzelheiten des
Geſetzentwurfs ein, deſſen Erhebung zum gültigen Geſetz
in Kürze zu erwarten iſt. Wiederholt haben ſich die Hand
werkskammern mit der Frage der Steuergeſetz gebung
beſchäftigt und Forderungen aufgeſtellt, die im Hinblick auf
dieſe Geſetzgebung für das Handwerk notwendig ſind. Vor
allem hat man ſich gegen unproduktive Steuern gewendet
und eine gerechte Verteilung der Steuerlaſten gefordert.

Jn den Fragen der Kreditpolitik iſt von den Hand-
werksökammern in Verhandlungen mit den maßgebenden
Reichsbehörden die gründliche Umgeſtaltung der' Kreditver
ſorgung des Handwerks angeſtrebt worden. Jn Verhand
lungen mit dem neuen Reichswirtſchaftsminiſter iſt von dieſem
eine poſitive Förderung dieſer Angelegenheit verſprochen
worden. Zur beſſeren Möglichkeit einer Kreditzuführung
an das Handwerk ſind überall auch im Bereich der Hand
werkskammer Halle Kreditgenoſſenſchaften ins Leben gerufen
worden. So hat auch Merſeburg in ſeiner Merſeburger
muß ſich der Organiſation anſchließen von der er Hilfe er
warten kann und das iſt eben dieſe Kreditgenoſſenſchaft.
Mit der Ermahnung ſich der Vereinsbank

Vortragenden für ſeine Ausführungen. Jn der Ausſprache
wurde der Wunſch nach einem direkten Kredit, der nicht erſt
durch Umweg über mehrere Banken zu einem unerſchwing-
lichen Zinsſatz hinaufgetrieben werde, laut. Für das Handwerk
ſei heute ein Kredit zu 15*-17 Prozent unmöglich tragbar.
Direktor Heine betonte, daß die erſte Grundlage der feſte
Zuſammenſchluß und die Selbſthilfe ſei. Jm Gegenſatz zur
Landwirtſchaft laſſe die Organiſation im Handwerk ſtark zu
wünſchen übrig. Jn der weiteren Ausſprache kamen noch
einzelne Handwerkerfragen zur Beſprechung, auf die vom
Syndikus Voigt nach Möglichkeit Aufklärung gegeben wurde.
Gegen 12 Uhr ſchloß der Verſammlungsleiter mit noch-
maliger Ermahnung, im eigenen Jntereſſe die Genoſſen-
ſchaftsbank zu unterſtützen, und Dank an den Redner des
Abends die Ausſprache.

lhegter-Berein Merſeburg e.

Wenn man die Namen Oskar Blumenthal und Guſtav
„Großſtadtluft“.

Kadelburg unter dem Titel eines Luſtſpieles lieſt, kann
man meiſtenteils mit einem gediegenen Humor rechnen. Be
ſonders für die älteren Stücke, zu denen „Großſtadtluft“
zählt, trifft dies zu. Die beiden Verfaſſer machen in köſtlicher
Aufmachung den mißglückten Verſuch, eine Berliner Asphalt-
blüte auf das Kleinſtadtpflaſter zu verpflanzen. Natürlich
wird Berlin zuliebe das Milieu der Kleinſtadt in derartdicken Farben aufgetragen, daß ſelbſt wir Merſeburger vor
ſolchem Philiſtertum gelindes Grauſen empfinden und das
will gewiß etwas heißen. Folgende Handlung zieht in vier
Akten an unſerem Auge, daß nur zu oft von Lachtränen
überſchwemmt wird, vorüber:
Der reiche Fabrikant Schröter aus Ludwigswalde weilt mit
ſeiner Tochter Sabine bei dem befreundeten Rechtsanwalt
Lenz in Berlin zu Beſuch. Mit ſeinen kleinſtädtiſchen An-
ſichten bekommt er einen Greuel vor dem Treiben der Groß-
ſtadt, namentlich wie er ſieht, daß Lenz ohne weitere Skrupel
jeine Frau auf die liebenswürdigſte Weiſe hintergeht und
ihn ſelbſt dabei in Mitleidenſchaft zieht, obgleich Frau Lenz
ſchließlich erklärt, daß ſie um alles wiſſe und ihrem Manne
eine Probezeit gegönnt habe, von ſeinem Junggeſellenlebn
guszutoben. Nun iſt ſie aber entſchloſſen, fernerhin keine
Ausſchreitungen mehr zu dulden, ſonſt wird ſie keinen Tag
länger im Hauſe bleiben.
„„In Einſicht ſolcher Dinge will daher Schröter auch dem
zungen Berliner Jngenieur Flemming die Hand ſeiner Tochter
Fabine nicht geben. Erſt, wie er ſieht, daß ſich die jungenLeute wirklich lieben, gibt er ſein Jawort unter der kontrakt-
lich unumſtößlichen Bedingung, daß Flemming ſeinen ſtändi-
gen Aufenthalt in Ludwigswalde nehmen müſſe, als ſein
Fompagnon. Da der Alte von ſeiner Jdee nicht abzubringen
ſt und Flemming Sabine innig liebt, beißt er in den ſauern

Apfel.
ſtadt Ludwigswalde verrinnt nun die Zeit für den Groß-
a ter einförmig, langweilig. Nur die zärtliche Neigung zu
inem reizenden Weibchen ſchützt ihn vor Verzweiflung über

die Sonntagsvergnügen: ä it obſlt fde S svergnügen: Leſekränzchen mit obligatem Apfel-
9 9 etuchen und Schlagſahne. Da macht er die nähere Bekannt-

haft des von ihm für blöde gehaltenen Arztes Dr. Cruſius,
alter früher ein luſtiger Student, jetzt ſeit einem Menſchen
hen et weilt und unter dem Pantoffel ſeiner Frau, einer
in dem e ſteht. Mit Schrecken ſieht Flemming
gar em oktor jeine eigene Zukunft vor Augen. Wie nun
hre Frau Lenz, die wirklich mit ihrer Drohung Ernſt gemacht

n Mann verlaſſen hat, in Begleitung ihres Couſins, desontlointverliners Bernhard Gempe, in Ludwigswalde an
t und Stoff zu den unangenehmſten Klatſchereien gibt,

Frau des Pedanten
J

m

r e n e troffen, ſich mit ſeiner Frau verſöhnt hat, packtVereinsbank eine Kreditgenoſſenſchaft. Der Handwerker re 4

Letzte Depeſ
Für jarres!

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 17 März. Der Nationalverband deutſcher Berufs

verbände, die Spitzenorganiſation der vaterländiſchen Arbeit
nehmerbewegung teilt mit, daß er ebenfalls für die Kan
didatur Jarres eintritt.

öchwierigkeiten für Maurx in Preußen.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 17. März. eute nachmittag 5 Uhr tritt der

Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages zur Beratung der
Geſchäftslage zuſammen. Auf der Tagesordnung der morgigen
Plenumsſitzung ſteht die Vorſtellung des neuen Kabinetts
Marx oder Neuwahl des Miniſterpräſidenten. Wie verlautet
iſt es nicht unmöglich, daß Marx, um angeſichts ſeiner Präſi-
dentſchaftskandidatur nicht ein neues Mißtrauensvotum im
Landtag zu erhalten, den Auftrag zur Regierungsbildung

chächigdslpruchs
im Keichsßuhnkonflikt.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 17. März. Ueber die Lage im Streik der Eiſen

bahnarbeiter erfährt T. U.: Am Dienstag ſind noch 2,6
der Arbeiter im Streik, d. h. etwas über 10 597. Die Ent-
ſcheidung der Reichsbahn wird heute abend fallen und es
iſt anzunehmen, daß ſie ſich mit einigen Punkten des Schieds-
ſpruchs einverſtanden erklären wird. Die von Vertretern
der Eiſenbahnarbeiter angeregte neue Verhandlung wird im
Rahmen des Schlichtungsverfahrens geführt werden müſſen.

J i rin v 7 5Berliner Börje vom 17. März.
(Eigene Radiomeldung.)

er Verkehr bei Eröffnung der Börſe ſtand unter dem Eindruck
einer allgemeinen Verſtimmung ausgehend vom Anleihemarkt,
wo ſich der geſtrige Nachbörſenkurs von 0,705 auf 0,680 für
Kriegsanleihen ermäßigt. So lagen auch die übrigen Märkte
ruhig und luſtlos. Von beſonderem Einfluß waren dabei
Hemmungen politiſcher Art, die eine regere Geſchäftstätigkeit
trotz der unverändert leichten Lage des Börſengeldmarktes,
an dem weitere Zinsermäßigungen erfolgten, nicht aufkommen

zurückgeben wird.
Dor der Entſcheidung des

ließen. Jnsbeſondere ſcheint es, als ob die Entwicklung der
Zwiſtigkeiten bei der Reichsbahn keine Unternehmungsluſt
aufkommen läßt, da mit einer Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruchs der Konflikt kaum beigelegt ſein dürfte. Auch
bei den Poſtangeſtellten will man von bevorſtehenden ſcharfen
Lohnforderungen wiſſen. Neben dieſem Argumenten haben die
Vorgänge am Getreidemarkt nun doch einen größeren Einfluß

nene
Rektors Arnſtedt ſteht, faßt Flemming den Entſchluß, das
beengende Band zu ſprengen und mit ſeiner Frau nach Ber-
lin zu ziehen.

Das gibt eine Revolution. Schröter weigert ſich, be-
Lenz einge-

Flemming
ſeine Koffer und reiſt ab, begleitet von Cruſius, der
nach dreißig Jahren zum erſten Male den Mut findet, ſeiner
Frau entgegenzutreten und einen Kommers der alten Herren
ſeines früheren Studentenkorps in Berlin mitmachen will.

Jm feſten Glauben, daß ſeine Frau nachkommen wird.
mietet Flemming eine hübſche Wohnung und ſtattet ſie in
großſtädtiſcher Manier aus. Seine Erwartung wird
nicht getäuſcht. Sabine benutzt eine geſchäftliche Abweſen-
heit ihrres Vaters, um mit Frau Cruſius nach Berlin zu

ſtimmt auch ſeine Tochter dazu. Nachdem aber

DonVoOrtror

fahren. Schröter reiſt zwar nach, wird aber von den Ber-
linern 'rumgekriegt er gibt ſeine kleinſtädtiſchen Jdeen
auf. Cruſius allerdings muß nach Ludwigswalde zurück,
doch hat ihm das Studentenfeſt noch eine letzte große Freude
bereitet. Er verläßt Berlin mit dem Troſt, daß auch ſeine
Frau eingeſehen hat, welcher Platz dem Manne im Hauſe
geziemt.

Von den Darſtellern gefielen ausgezeichnet die Damen
Carla Aarnegg als Sabine, die Tochter des Fabrikanten
Schröter, und Erna Schuſter-Gogl als Gattin des
Rechtsanwalts Lenz, während Eva v. Carlberg als Frau Dr.
Cruſius, Mariela Baumann als Frau Rektor Arnſtedt und
Mathilde Zedler als Martha, das Dienſtmädchen, ihre Auf-
faſſung von Kleinſtadttypen etwas ſtark übertrieben. Von
den Herren iſt an erſter Stelle Richard Henneberg zu
nennen, der, wie ſtets, ſeine Rolle glänzend erfaßt hatte
Bei Hans Anders muß die Geriſſenheit des Berliner
Rechtsanwalts, die nicht nur in der Amtsrobe exiſtiert,
mehr zum Ausdruck kommen, Sein fataliſtiſcher Geſichtsaus-
druck paßt ſchlecht zu den Don Juan-Manieren. Herr Hille
der Couſin der Frau Rechtsanwalt, war verzüglich am
Platze, hier iſt er wenigſtens nicht 5 Minuten zu ſpät ge-
kommen! Erich Brandt als Jngenieur Flemming, einer der
Hauptdarſteller, trug nach beſtem Können mit zum Erfolg
des Abends bei. Franz Gummelt renomierte zu ſtark mit
ſeinem Pantoffelheldentum, ein ſolches Heldentum, Mit-
wiſſer müſſens beſtätigen, bewahrt man ängſtlich als Ge
heimnis. Jm übrigen gelang Herrn Gummelt die Meta-
morphoſe als Genießer und Mann prächtig. Die Künſtler
ernteten wohlverdienten Beifall.

zweckverßund beung,
Neu-Röſſen, 17. März. Am letzten Sonntag fand die Gene

ralverſammlung des Bundes der Kinderreichen der
Ortsgruppe Neu-Röſſen ſtatt. Nachdem der Geſchäftsbericht
verleſen und dem Vorſtand für ſeine Arbeit Dank aus-
geſprochen war, wurde zur Neuwahl des Vorſtandes und
der Prüfungskommiſſion geſchritten. Jn den Vorſtand wurden
die Herren: Patenga, Weber, Meinhold und Kreutzmann,
für die Prüfungskommiſſion die Herren Trappiel, Hartnetz,
Eisfeld und Günther gewählt. Es wurde beſonders hervor-
gehoben, daß trotz der vielen Anfechtungen der Bund der
Kinderreichen heute glänzend daſtehe und täglich Neuanmel-
dungen einlaufen. Darauf ergriff einer der neugewählten
Vorſtandsmjtglieder das Wort und ermahnte die Mitglieder
treu zu ihkem Bunde zu halten. Die vornehmſte Pflicht
Aller ſei es, unſere Jugend zu einem rechtlich denkenden
Stamm zu erziehen, was auch in der letzten Reichsbundtagung
in Goßlar erwähnt worden ſei. Die Kinderreichen ſeien die
Träger unſeres Volkes. Wer ein Gegner der Kinderreichen ſei,
nache ſich dadurch umſchriebenen Vaterlandsverrates ſchuldig.

Denn nur die Größe und ſittliche wie körperliche Geſundheit
ſei eine wirkſame Waffe gegen den Erbfeind. Nicht in der
Luft oder auf dem Waſſev, nein, in der Wiege liegt die
Zukunft unſeres Volkes. Darum dürfe man ſich nicht durch
Anfeindungen aller Art beirren laſſen, ſondern muß zu
den Jdealen ſtehen.

lugeskulender,
Dienstag, den 17. März. Theaterverein abends 71

im „Tivoli“ „Großſtadtluft“.
Mittwoch, den 18. März. Theaterverein abends 77 Uhr

im „Tivoli“ „Großſtadtluft“. Pädagogiſch- philoſophiſche
Arbeitsgemeinſchaft 8,15 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Uhr

„Müllers Hotel“ 8 Uhr Heiterer Kunſtabend.

auch

Szene.

auf die Börſe als zunächſt erwartet wurde. Es wurden
auf. allen Marktgebieten Verkäufe der Getreideſpekulation
zur Sicherung ihres Engagements beobachtet, wozu am Mon-
tanmarkt die unverändert herrſchende Abſatzkriſe des Kohlen
bergbaues kam, die ſämtliche Abgeordneten des n
von der bis zur Linken, zu einer dringenden Eingabe
an die Reichsregierung veranlaßt hat und zwar unter in
ſchluß der Arbeitervertreter. Als erſchwerender Faktor für
die nächſte Zukunft des Ruhrbergbaus wird ferner angeſehen,
daß die belgiſchen Kokswerke ab 1. April eine neuerliche
Herabſetzung ihrer Preiſe wahrnehmen wollen, um ſtärker
mit dem Ausland konkurrieren zu können. Die Aktienmärkte
zeigten dementſprechend bei Beginn allgemein leichte Kurs-
abſchläge, ausgenommen Kaliaktien, für die die kürzlichen
Verhandlungen zur Bildung eines Welt-Kaliſyndikats an
regten. Auch Kolonialwerte waren lebhafter. Am Deviſen-
markt lag heute vormittag das Pfund international ſchwach.
Am Geldmarkt waren kurzfriſtige Mittel wiederum reichlich
angeboten. Tägliches Geld 7 10 Monatsgeld 10- 12
Privatdiskonten. 806.

Die amtlichen Produßtennreiſe vom 17. März.
Berlin, den 17. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

j(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 251--255, Roggen märk. 232--2314, Sommergerſte

märk. 225--248, Futtergerſte 205 223, Hafer märk. 182--187,
Hafer pom. Weizenmehl 32,50 35,25, Roggenmehl 31,75
dis 34,25, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,00--14,50, Rars 390 bis
395, Leinſaat Viktorigerbſen 24,00--29,609, kleine. Speiſe-
erbfen 19 21, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18-19, Acker-
bohnen 18——19, Wicken 18,0 20, Lupinen vl. 12,25 13,50, Lupinen
gelbe 1450 16,00, Seradella alte neue 14,00--16,00, Rapskuchen
16,50-—16,70, Leinkuchen 22,00 22,50, Trockenſchnitzel 9,40--9,65,
Zuckerſchnitzel Tocfmelaſſe 9,00, Kartoffelflocken 18,80 bis
19,10, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Benpilen-Kurſe,

Berlin, 17. März. (Drahtlos. Amtli trben notiert
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,207
Amſterdam (100 Fl.) 167,74 186, 16.
Brüſſel (100 Frk.) 21,235 21,295
Paris (100 Frkf. 21,64 -21,70
London Lſtr.)
Schweiz (100 r

9

k.) 80,885-81, 085
Stockholm (100 Kr 113,06 113.34
Kovenhagen (100 Kr.) 76,30--76,50
Rom (100 Lire) 17,165--17,205
Prag (100 Kr.) 12,45 12,49
Wien (100000 Kr.) 5,912--5,926
Athen

h

6,29 6,31.

Kuncdjunknrogrumm.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.

7 t

Mittwoch, 18. März.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

preiſe.
10.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4.30-6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Lina

Monard lieſt Märchen, und die Rundfunkhauskapelle
ſpielt entſprechende Weiſen.

6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

45 7 Uhr nm.: Funkbaſtelſtunde.
7—-7.30 Uhr nm.: Major a. D. Ernſt: „Der Zeppelin-Nord-

flug als Grundlage des Welt-Luftverkehrs“.
7.30 8 Uhr nm.: Bürgermeiſter Dr. Troitzſch-Wurzen: „Die
ſächſiſche Gemeindeordnung“.
8.15 Uhr nm.: Hörſpiel: Die armſeligen Bürſtenbinder. Altes

Märchen in 5 Akten von Carl Hauptmann.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport-

stadtthegter Hulle

funkdienſt.

Verdi: Rigoletto. J
Mit dem „Rigoletto“ begann im Jahre 1851 jener Welt-

ruhm Verdis, der bis heute trotz der mehrfachen Ent-
gleiſungen in ſeinen Werken hinſichtlich eines Zuſammen-
hanges zwiſchen textlichem Jnhalt und muſikaliſchem Aus-
druck noch nicht erſchüttert werden konnte. Dieſen perlen-
den Melodien, dieſen feurigen Rhythmen konnte ſich ſelbſt
der ſonſt ſo tiefſinnig veranlagte Deutſche nicht entziehen,
und ſo nehmen Verdis Hauptwerke noch heute eine hervor-
ragende Stellung in den deutſchen Opernrepertoires ein.

Nun iſt der „Rigoletto“ auch im Stadttheater Halle wieder
eingezogen und geht unter der muſikaliſchen Leitung Fritz
Volkmanns und der Spielleitung Hans Siegles in

Beide hatten ſich mit Sorgfalt und Liebe ihrer
Aufgabe angenommen, ſo daß die Geſamtwirkung eine äußerſt
glückliche genannt werden darf. Dazu kam, daß auch die
Soliſten ihr möglichſtes taten, um dem Werke zu einem
ſchönen Erfolge zu verhelfen. Die Titelrolle gab Ewald
Böhmer ſowohl darſtelleriſch wie muſikaliſch mit viel Ge-
ſchick. Jſt es doch nicht leicht, ſich in dieſen ſonderbaren
Charakter des Hofnarren, der ein Gemiſch aus Menſchenhaß
und Vaterliebe bildet, einzufühlen. Jn einzelnen Szenen
ſei dem Künſtler jedoch etwas mehr Zurückhaltung im Spiel
empfohlen. Die Hilda der Harriet Awißus war gut erfaßt
und durchgeführt. Dasſelbe iſt von Marcel Wittriſchs
Darſtellung des Herzogs zu ſagen; in geſanglicher Hinſicht
wäre freilich in bezug auf Ton noch manche Verbeſſerung er
wünſcht. Als Graf Monterone bot Hans Kaufmann eine
wohlgelungene Geſtalt. Ferner iſt noch das „edle“ Ge-
ſchwiſterpaar Maddalena und Sparafneile hervorzuheben, das
von Henriette Böh mer und Karl Timaeus mit der nöti-
gen Gemeinheit im Spiel und muſikaliſch einwandfrei dar-
geſtellt wurde. Die übrigen Künſtler: Erna Kirchhoff
(Gräfin von Ceprano und Page), Martha Seeliger (Gio-
vannga), Walter Grimm (Marullo), Walter Kathammer
(Borſa) und Hans Schmidt (Graf von Ceprano) fanden ſich
ebenfalls mit Geſchick in ihre Rollen. Das Orcheſter
folgte willig ſeinem Führer der Chor befriedigte. Das
gut beſetzte Haus ſpendete reichlich Beifall. Fr.
er ccnn3znè3zcz23j3]3]ndcnqqhhrhrhcch n c
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Spartakiſten.

es losbrechenden Beifalls auskoſten ließ

Her zweite Rothurgt- Prozeß
Jm

der orſitzende der SPD.,
W e l 8

arteiausſchuſſesn Januar beſchloſſen 3 Kie waren ein
immig der Anſicht, daß eine r des Streiks ein
nglil für das

Forderun
muß
teidigung

Sitzung ſten ographiſche Aufzeichnungen gemacht
worden. Zeuge: Die aber vernichtet wurden.
g.-A. Bindewald: „Zſt es richtig, daß am 31. Juli

Als nächſter Zeuge wurde Regierungsrat Henninger,
der zur Zeit des Januarſtreikes als Chef der Berliner
politiſchen Polizei dem Oberkommando in den Marken zu
eteilt war, vernommen. Der Zeuge führte aus, e
it vor dem Ausbruch des Streiks ſozialdemokrati Ab

ordnungen aus allen kriegführenden Ländern auf einer Kon-
ferenz in Stockholm das ſogenannte Zimmerwalder Manifeſt
beſchloſſen, wonach die Arbeiterſchaft verſuchen ſollte,

den Krieg durch Maſſenſtreiks zu beenden.
Kurz darauf machte ſich in Deutſchland eine ſtarke bol
ſhewiſti ſche Propaganda bemerkbar. Am 21. Ja-
nuar trafen die
ein. Da der „Vorwärts“ bei dieſer Gelegenheit die Vor-
ſchriften der u verletzte, wurde er am 22. Januar
verboten. Der Zeuge ſchilderte dann die Spaltung der
Arbeiterſchaft und den wachſenden Einfluß der

Als nun die Streikb ung kam, riet
der „Vorwärts“ mit keinem Wort ab. Am ntag, den 28.
Januar ſei feſtgeſtellt worden, daß der Streik in 16 Betrieben
bei einer Beteiligung von 40 000 Streikenden ausgebrochen
war. Der Streik hatte alſo einen verhältnismäßig kleinen
Umfang. Die Beteiligung habe ſich dann auf 100000,
150 000 und 180 000 am Mittwoch geſteigert.
der Preſſe genannten Zahlen ſeien jedoch nicht zuverläſſig.Nach der Schävung des Zeugen habe die Zahl der Streikenden

am Mittwoch 500 000 betragen. Der Zeuge erklärt weiter,
daß die Polizei damals Verhandlungen mit den Streikenden
für verhängnisvoll gehalten hätte.

Als erſter Zeuge nach der Mittagspauſe wurde der Mi-
niſterpräſident a. D. Braun vernommen. Er ſchildert die
Vorgänge, die dem Eintritt des Parteivorſtandes in die
Streikleitung vorangingen in gleicher Weiſe wie die bisher
vernommenen Mitglieder der SPD. Er habe an zwei der
Sitzungen der Streikleitung teilgenommen, erinnere ſich aber
heute nicht mehr an Einzelheiten. Entſcheidend für den
Eintritt ſei der Wunſch geweſen, den Streik möglichſt ſchnell
zu beendigen. Der Zeuge betont weiter, daß ſeine Einſtellung
zum Streik ſich mit der des verſtorbenen Reichspräſidenten
völlig gedeckt habe.

Dann wurde Staatsminiſter a. D. Giesberts vernom-
men. Das ſchlimmſte Ereignis bei einem Streik ſei die
Ablehnung einer Deputation ſtreikender Arbeiter. Er ſei
Wallraf Sag pet für den Empfang der Kommiſſion einge-

allraf ſei jedoch bei Weigerung geblieben.
uge habe dann wetnenr Ze das Miniſterium verlaſſen

Beilage zu r.

g Jan a der Streikenden gab der Zeuge 185 000 an.

SPD. an Ausdehnung zugenommen.

Dieſe in

erſten Berichte über den Streik in Oeſterreich

Dienstag, den 17. März 1925.

und ſich geſagt, daß nun eine Kataſtrophe folgen
müſſe.Landtagsabgeordneter Richter, ein neuer Zeuge der
Berufungsinſtanz, gehörte zur Zeit des Streiks der USPD.
an. Er war als Kommiſſionsmitglied beauftragt, mit der
Parteileitung der SPD. über den Eintritt in die Streik-
t zu verhandeln. Der Parteivorſtand habe hund
eine abſolut ablehnende Haltung eingenommen und ſ ließlich
erklärt, daß er nur bereit wäre, an die Spitze der Leitung
zu treten, wenn ſich die Kommiſſion damit einverſtanden
erklärte, die Bewegung auf dem Wege der Verhandlungen
ſchnellſtens zu beendigen. Weiter betonte der Zeuge,
daß die Parteileitung ſich ganz entſchieden auch gegen jeden
wirtſchaftlichen Streik erklärt habe.

Polizeirat Dr. Henning bekundet dann, daß die Akten
ber den Streik auf behördliche Anordnungverbrannt worden ſeien. An der Hand eines nach Been-

digung des Streiks angefertigten Entwurfs eines Stimmungs-
bildes führt der Zeuge aus, daß die Quelle des Streiks
nicht ausſchließlich in wirtſchaftlichen Mo
menten gelegen habe, ſondern durch radikale Elemente
zu rein politiſchen Zwecken hervorgerufen ſei. Als

Die
ahl ſei allmählich gewachſen.
Der Zeuge legte weiter ein Flugblatt vor, überſchrieben:

„Für das gleiche Wahlrecht“, als deſſen Verſaſſer Friev-
rich Ebert gekennzeichnet iſt. Der Zeuge hat in dem
Flugblatt, von dem heute kein weiteres Exemplar vorhanden
iſt, eine Aufforderung zum Streik erblickt.

Als letzter Zeuge wurde der frühere Sozialdemokrat,
jetzige Redakteur der „Nationalpoſt“, Lothar, vernommen.
Er ſagte aus, daß auf einer Konferenz der Streikleitung
erklärt worden ſei, der Streik habe ſeit dem Eintritt der

Nach ſeinem Austritt
aus der Partei ſei ihm die Veröffentlichung dieſer Aeußerung
zum Vorwurf gemacht worden. Bauer habe als Motiv
für den Eintritt in die Streikleitung die Ver
beſſſerung der Ernährungslage und das zu nachſichtige Ver-
halten der Regierung der Vaterlandspartei gegenüber be-
zeichnet.

Die Vernehmung des Zeugen ſoll morgen fortgeſetzt
werden.

Aus dem Barmat- Ausſchuß des Reichstages,

öchiebung iſt lrumpf
(Schluß des Berichts von der Sonnabendſitzung.)

Vernommen wird nunmehr Kaufmann Hartwig, der
ſchildert, wie Franz Krüger und ein gewiſſer, in der Propa-
gandaabteilung der S. P. D. beſchäftigter Wucherpfennig
verſprochen hätten, der Firma Hartwigs beim Miniſterium
„ins Geſchäft“ zu helfen, wenn Beiträge für die Propa
gandaabteilung zu „wohltätigen Zwecken“ gegeben würden.

Auf Frage des Abg. Aufhäuſer (Soz.) erklärt der
Zeuge, er könne ſich nur noch entſinnen, daß ſich die „Pro
pagandaabteilung“ in der Bellevueſtraße befand. Neben
Wucherpfennig ſei dort auch ein Herr Fuhrmann tätig ge-
weſen

orſ. Sänger: Können Sie unter Eid fagen, daß es eine
ſozialdemokratiſche Geſchäftsſtelle war?

Auf Frage des Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) erwiderte
der Zeuge unter Heiterkeit des Ausſchuſſes:

„Damals wurden wohl überhaupt keine Geſchäfte ab
Zgewickelt, wo nicht irgend jemand etwas bekam.“

Die Reichsſtelle als ſolche, ſo erklärt der Zeuge, habe noch
ſchlimmer als die Pferdejuden gehandelt.Vorſ. Sänger: Für welche Zwecke war eigentlich die
Abgabe gedacht? Zeuge: Sie war dazu gedacht, daß
die Leute, die uns ein Geſchäft vermittelten, dafür etwas
erhielten
Vorſ. Sänger: Aber offenbar nicht für perſönliche
Zwecke? Oder hatten Sie die Auffaſſung, daß das Geld
in die Taſchen der Herren fließen ſollte?

Zeuge: Zum Teil ja! Es muß ein Brief eriſtieren, daß
jedesmal, wenn ein Geſchäft zuſtande kam, beſtimmt werden
ſollte, wieviel Wucherpfennig, wieviel Krüger und wieviel
die Propagandaabteilung erhielt.

Der Vorſitzende nunmehr beſtimmt, ob es fich um
„Schmiergelder“ gehandelt habe. Aus den Antworten der
Zeugen formuliert der Vorſitzende ſodann als Anſicht der

T

Der Erfinder.
Ci eulſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

o (Machdr. verb.)
Auf den Petſchalitanz folgten wieder Publikumstänze:

Shimmdr. Voſton und Foxtrott. Darin exekutierten zwei
farbige Gentlemen einen exzentriſchen Niggertanz. Schon
wollte ſich Bauer, der genug Koſtproben genoſſen hatte,
entfernen, da verkündete der Conferencier den Clou des
Abends: „Das Auftreten der Dame mit der Maske in ihren
eigenen Tanzkreationen“ „Na“, dachte der Deutſche, „dieſe
Nummer kannſt du ja noch mitnehmen, dann aber Schluß
und in die Federn!“

Es war eine kurze, Stimmung weckende Pauſe. Dann
tänzelte im Jockeidreß mit BVluſe, prallſttzender,
weißer Hirſchlederhoſe und Stulpenſtiefeln aus Glanzleder
mit ſilbernen Sporen, eine Reilgerte in der Hand, die Mütze
tief in die Stirn geſchoben, eine zarte Mädchengeſtalt auf

Diele. Vor dem Geſicht trug ſie eine halbſeidene
Halb Maske. „Einreiten eines Muſtangs“, verkündete der
Anſager. Mit einem wilden Galopp ſetzte die Jazzband
ein. Und in tollem Wirbel begann der Tanz. Als habe
er Jockei einen unbändigen Renner zwiſchen den Schenkeln,
er mit ihm durchzugehen drohte und den es zu dreſſieren

gelte mit aller Willenskraft, markierte die Tänzerin ein
s von Verve und Leidenſchaft. Es war ein aufregen-

chauſpiel. Meiſterlich wußte die Dame ihre Rolle
urchzuführen. Man durchlebte die einzelnen Phaſen dieſes
ampfes zwiſchen dem überlegenen Willen des Reiters und

n wilden Naturtrieb der Kreatur, die in die Zügel
Wunex den klammernden Muskeln Trotz bietet durch Auf
I e per bafte Verſuche den Bän diger abzuwerfen,
fügt e An der e re gemacht, dem Unabwendbaren ſich
mäßigter Trag wilden Galopp wurde allmählich ein ge
rn Art n bis das Finale in einen regelrechten Schul

nündete, der den Jockei in Siegerpoſe den Triumph

rotſeidener

r

64 des Merſeburger Tageblattes

Zeugen: Nach ihrer Ueberzeugung ſollten dieſe Prozente
nach drei Geſichtspunkten verteilt werden: 1. die Propa
e u für beſondere Zwecke, 2. Herr Krüger für
ich und 3. Herr Wucherpfennig für ſich.

Auf Frage des Abg. Aufhäuſer (Soz.) erklärt der
Zeuge beſtimmt, daß

die Verhandlungen über die „Abgabe“ in den Räumen
des ſozialdemokratiſchen Bezirksverbandes GroßBerlin

hätt in der Bellevueſtraße ſtattgefunden
en.

Nach der Mittagspauſfe wird Geheimrat Weyermann
vernommen, Leiter der früheren Reichsfettſtelle, der bereits
vor dem Ausſchuß der preußiſchen Landtages au a hat.
Soweit ſich der Zeuge erinnern kann, hat ihm Pollitz ge-
ſagt, Barmat wäre vom Miniſterium, d. h. von Pritſchow,
gut empfohlen. Jm Juli 1919 wurden für nur

8 Millionen Mark Geſchäfte mit der „Ameximag“
abgeſchloſſen, in der Hauptſache für Lieferungen von Schmalz,
Butter und Käſe. Die Lieferungen ließen außerordentlich vi
8 wünſchen übrig.

armat aber verſtand es, ſeine Beziehungen auszunutzen.
„Er fuhr uns,“ ſo ſagt der Zeuge, „wiederholt in die
Parade.“

Der Vorſitzende fragt den Zeugen, ob er damals den Ein-
druck hatte, daß die Firma Barmat bevorzugt wurde.
Zeuge Weyermann beantwortet die Frage bejahen d. DieUebertragung ſo großer Lieferungen an eine glema ſei auf
fällig geweſen.

Nunmehr wird der Zeuge Fuhrmann vernommen zu
den Ausſagen über den Vertrag Krüger-Wucher-
pfennig mit der Firma Hartwig, der in den Räumen
des Bezirksverbandes GroßBerlin der S. P. D. in der
Bellevueſtraße Nr. 7 abgeſchloſſen wurde. Fuhrmann über-
nahm 1919 auf Erfuchen r die Büroleitung des „Zen-
tralausſchuſſes für ſoziale Aufklärung“. Beſonderer ert
wurde damals nach der Ausſage des Zeugen auf republi-
kaniſche Propaganda unter der Reichswehr gelegt. Auch
Flugblätter wurden hergeſtellt. Wucherpfennig hatte eine
leitende Stellung bei dem Zentralausſchuß. Fuhrmann war
nur bis 1. September in der Bellevueſtraße tätig, er wurde
dann Sekretär bei der Eiſenbahngewerkſchaft. Von einem
Vertrag iſt ihm nichts bekannt, wohl aber weiß er von
einer Unterredung mit den Herren von der Firma Hartwig,
die ſich beklagten, daß ſie beim Miniſterium nichts erreichten.
Er ſei dann mit den Herren ins Miniſterium zu Miniſterial-
direktor Hirſchfeld gegangen, aber herausgekommen ſei dabei
nichts. Zu der ganzen Sache iſt der Zeuge nur gekommen
durch ſeine Tätigkeit im Büro.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) ſtellt nach Befragung
des Zeugen die Parallelität der Ziele der S. P. D. und
des Zentralausſchuſſes für Volksauftlärung feſt, insbeſondere,
nachdem der Zeuge ausgeſagt hat, daß Herren vom ſozial-
demokratiſchen Parteibüro in den Räumen des Ausſchuſſes
verkehrt und auch mitgearbeitet hätten.

Nunmehr vertagt ſich der Ausſchuß bis Donnerstag, den
19. März, vormittags 10 Uhr.

Aus dem preufiſchen Unterfuchungsausſchuß.
Jn der geſtrigen Sitzung gab Vorſitzender Dr. Leidig

bekannt, daß nur die Zeugin Körner vernommen
werden ſoll. Jm übrigen ſollen n ur Akten zur Verleſung
kommen. Für den Dienstag iſt die Vernehmung des Reichs
wirtſchaftsminiſters a. D. Robert Schmidt ſowie der Direk
toren Pritſchow und Schwon vorgeſehen. An den ſpäte-
ren Tagen der Woche ſollen dann erſt die Herren Da vid-
ſohn und Baumeiſter vernommen werden, wenn es
gelingt, die Herren zu gleicher Zeit zu bekommen.

Es wird darauf die Zeugen Frau Körner früher beim
Zentralwohnungsamt Berlin tätig, vernommen. Sie gibt an,
ſie habe täglich Hunderte von Ausländern abzufertigen ge-
habt, ſo daß die Tatſache, daß auch Kutisker ſich darunter
befand, durchaus keine Rolle ſpiele. Der Vorſitzende gibt
dann einige Aktenſtücke bekannt, die Bezug nehmen auf
die Angelegenheit der Wohnungsbeſchaffung für Barmat in
Schwanenwerder.

Die Aktenſtücke behandeln dann ausführlich den
Barmat geführten Straf- und Zivilprozeß.

Nach Verleſung weiterer Schreiben und Aktenſtücke aus
den verſchiedenen Prozeſſen, die Barmat geführt hat, werden

gegen

die Verhandlungen auf Dienstag vormittag 10 Uhr vertagt.

Gellende Pfiffe hallten durch den Saal, miſchten ſich mit
wütendem Schreien, Trampeln und Johlen. Bauer horchte
auf. Er kannte noch nicht dieſe Gepflogenheit des amerika-
niſchen Publikums, ſeinem Wohlgefallen Ausdruck zu geben
und hielt namentlich das Pfeifen für Ablehnung in ſchlimm-ſter Zorm. Erſt als er ſah, wie die Tänzerin ſich dankend

verneigte und als er in die enthuſtasmierten Geſichter des
Auditoriums blickte, wußte er, woran er war.

Der Goldgräber an ſeiner Seite war aufgeſprungen und
jetzt, als der Sturm der lärmenden Ovation etwas abge-
ebbt war, rief der Hüne der ſich noch immer verneigenden
Tänzerin mit Stentorſtimme zu: „Nimm die Maske
herunter, Mädchen! Jch muß wiſſen, wie du ausſiehſt!“

Von neuem erhob ſich tobender Tumult. Man verwies
den Trunkenbold zur Ruhe, man drang auf ihn ein, der
Anſager kam, um ihm ſeine wiederholten Störungsverſuche
energiſch zu verweiſen. Und abermals gelang es nach eini-
gem Hin und Her, die Ruhe wieder herzuſtellen.

Die Tänzerin war abgetreten, um nach einer Minute
wieder zu erſcheinen, diesmal in feuerrotem Seidentrikot,
der ihre ſchmale, zierliche Figur wie ein Futteral umſchloß
Auf dem hochtoupierten, rotblonden Scheitel ſaßen in Stirn-
höhe ein pear Hörner. Ein kleines Mäntelchen von der
Farbe des Trikots hing in Fledermaushusſchnitt um die
ſchmalen Schultern. And wieder deckte die Maske das Ge
ſicht.

„Teufelstanz“ rief der Conferencier.
Die Tänzerin breitete den Seidenmantel aus, vom Fuß-

boden her ſchoß eine flammende Lohe empor. Und während
die Muſik in wild phantaſtiſchen Klängen aufrauſchte, be
gann die kleine Teufelin ihren Reigen. Schwirrte wie ein
leuchtender Funke, der d. gierig leckende Flamme abgeſtoßen.
im Kreiſe um das Flackerfeuer, irrte in raſendem Zickzack
und doch die harmoniſche Linie betonend. kreuz und quer
über die Bretter, ward von mänadiſchem Raſen erfaßt und
taumelte in wilden Sprüngen über die Flamme hinweg.
Jetzt erloſch das Feuex, die Tänzerin ſtand auf der Stelle.
von der es emporgelodert; das Zentrum der Diele hob ſich
und aus dem Boden wuchs ein transparenter, von elektri-
ſchem Rotlicht durchglühter Globus, auf dem. die Arme ver-

ſchlungen, unbeweglich die Tänzerin ſtand. Das Licht im
Saale wurde ausgedreht, nur ein Scheinwerfer ließ von
der Decke her einen purpurnen Kegel herabfallen auf das
lebende Bild: „Der Teufel als Herr der Welt!“

Wieder tobte der frenetiſche Beifallsſturm durch den
Saal. Die Lichter blitzten von neuem auf, der Globus ver
ſank. Aber während die Tänzerin ſich dankend verneigte,
ſprang der Goldgräber über die Baluſtrade und rfß, bevor
ihn jemand hindern kennte, der Dame die Maske vom Ge
ſicht.

X.

Eine aufregende Ueberraſchung.
Ein ungeheurer Tumult brach los. Man drängte ſich an

den Rieſen heran, man verſuchte, ihn aus dem Saale zu
zerren. Der Mann aber ſtand im Bewußtſein ſeiner Bären
kräfte wie ein Fels, ſchleuderte die Kecken, die es wagten,
Hand an ihn zu legen, wie kleine Jungen zur Seite und
ergriff einen Stuhl, den er über ſeinem Kopfe ſchwang.
„Der. erſte. der mir nahefommt, kann ſeine Knochen im
Schnupftuche nach Hauſe tragen!“ brüllte er durch den
Saal.

Bauer war aufgeſprungen und ſtarrte in grenzenloſem
Staunen nach der Diele. Er begriff nicht, was da vorging,
glaubte zu träumen und konnte doch ſeine Augen nicht
Lügen ſtrafen. Denn das junge Weib, das da in Seiden-
dreß ſeine jungfräulichen Glieder zur Schau ſtellte und jetzt,
die Hände vor das Geſicht geſchlagen, in Verwirrung und
Scham wie angewurzelt ſtand war Bloſſom Smells!
Es war keine Zeit nachzudenken, die Ereigniſſe dieſer tollen
Minuten uberſtürgzten ſich.

Als der Rieſe es ſah, daß keiner es wagte, ihm in den
Arm zu fallen, ließ er den drohend erhobenen Stuhl ſinken
und faßte Bloſſom brutal am Handgelenk. Sie wollte ſich
losreißen, doch ſein Griff war wie Eiſen und ſein brannt-
weinduftender Atem ſchlug ihr ins entſetzte Geſicht: „Nicht
ſperren, mein Püppchen“, gröhlte er rauh. „John Boyſel
meint's gut mit den kleinen Mädchen! Sollſt in Gold
ſchwimmen, du Wetterhexe! Komm mit!“

(Fortſetzung folgt.
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24. Verhandlungstag. d
Am 24. Verhandlungstag wird zunächſt der Kriminal

kommiſſar Heller zu Ende vernommen, ohne daß ſich neue
Geſichtspankte ergeben. Kriminalſekretär Palm aus Berlin
hat die Angeklagten Kuhls und Mayer im Dezember 1923

auf Grund der Angaben des Rauſch verhaftet. Mayer z
bei der Verhaftung einen Revolver, verſuchte aber ſon
keinen Widerſtand zu leiſten. Weſentliche Angaben kann der
Zeuge nicht machen, muß aber zugeben, daß Rauſch
pitzel war. Darauf wird Fräulein Elſa Knaak ver-

nommen. Sie gibt an, Aufſeherin in verſchiedenen Polizei
geſängniſſen geweſen zu ſein und erklärt ſich als die Ver-
lobte des Angeklagten Hallup, dem ſie die Wirtſchaſt
eführt habe. Sie kennt verſchiedene Kommuniſten, die ihrBraun in der Wohnung des Hallup hatten, will aber nichts

davon gewußt haben, daß es Kommuniſten geweſen ſeien
und ſich auch um die Tätigkeit des Hallup nicht gekümmert V
haben.

Die nächſte Zeugin iſt die Nichte des Angeklagten Jntorf,
Frau Maria Heiß, ſie hat dieſem die Wirtſchaft geführt
und der Angeklagte Margies hat bei ihr gewohnt. Neumann
hat behauptet, daß in dieſer Wohnung

die Konferenzen mit Skoblewſty
täglich ſtattgefunden haben und daß meiſt die Maria Heiß
die Tür geöffnet habe. Skoblewſky wird der Zeugin gegen-
übergeſtellt, dieſe erklärt, ſie kenne dieſen Mann
nicht und könne ſich nicht beſinnen, ihn jemals geſehen
zu haben.

Neumann erklärt hierzu: Jch bleibe bei meiner Ausſage,
daß Skoblewſky vom Oktober bis November drei Wochen
lang täglich bei Jntorf früh zwiſchen 9 und 1410 Uhr eine
Zuſammenkunft mit mir hatte und daß in den meiſten Fällen
die Frau Zeugin die Tür öffnete.

Die Zeugin bleibt auch ihrerſeits bei ihren Ausſagen und
will auch nichts von der Tätigkeit des Margies wiſſen.

Der Reichsanwalt beantragt, die beiden letzten Zeuginnen
unvereidigt zu laſſen. Das Gericht beſchließt dementſprechend
und entläßt die beiden Zeuginnen.
Der Zeuge Adolf Himmel hat in Baden-Baden von

einem gewiſſen Hartmann den Auftrag erhalten, eine Tſcheka-
Gruppe zu gründen. Er war an einem Sprengſtoffdiebſtahl
beteiligt und wurde ſchließlich Kampfleiter für Baden-Baden.
Von einem Mann mit dem Decknamen „Arbadur“ will er
den Auftrag erhalten haben, den General von Seecktt
in Baden-Baden zu beobachten

die badiſche Arbeiterſchaft könne es ſich zur Ehre an-
rechnen, wenn ſie den General erledige.

Er will aber nicht ernſtlich auf den Auftrag eingegangen
ſein. Durch zahlreiche Fragen verſucht RA. Dr. Wolff den
Zeugen als Spitzel oder zum mindeſten als Opfer eines
Spitzels hinzuſtellen,

Der Zeuge Emil Hübbe wird aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt. Auch er hat in Baden-Baden von Hartmann
und Haller den Auftrag erhalten, eine Tſcheka- Gruppe zu
gründen. Er will der Annahme geweſen ſein, daß die er-
mittelten Spitzel ſpäter einem Revolutionstribunal vorge-
führt werden ſollten.

Der Zeuge Schuhmacher Miethke hat den Angeklagten
Neumann illegal beherbergt, will aber ſelbſt nicht der K. P. D.
angehören. Die Bekanntſchaft mit Neumann ſei durch ſeine
Wirtſchafterin gekommen. Er habe oft mit dem Angeklagten
politiſche r e gehabt und bei einer ſolchen
ſei ihm Neumann auch einmal an den Hals geſprungen.
Zeuge macht dann ſehr unklare Angaben.

Der Zeuge Chauffeur Guſtav Hatz mann hat verfücht,
bei der Ruſſiſchen Handelsmiſſion als Fahrer anzukommen
und iſt deshalb der K. P. D. beigetreten. Er wurde dann mit
dem Angekl. Mayer zuſammengebracht und hat dieſen in
einem eigenen Wagen wiederholt gefahren. Bei einer ſolchen
Fahrt ſind Mayer und Kuhls verhaftet worden.

Die Verhandlung wird Dienstag 9 Uhr fortgeſetzt.

Beutſchlund ohne Puigerfabriſen und Flugjeuge.
Ein engliſcher Fliegermajor über unſere militäriſche

Hilfloſigkeit.
Der engliſche Fliegermajor Ball äußert ſich in nachfolgen-

dem offenen Schreiben an die „Times“ zur Kontrolle über
die deutſche Entwaffnung: Wenn man das gegenwärtige
Sicherheitsproblem betrachtet, gewinnt es den Anſchein, als
ob die Lehren des letzten Krieges ſchon wieder beinahe ver-

ſen wären. Der Krieg hat uns gezeigt, daß man zu
leons Ausſpruch: „Ein Heer kämpft durch

inen n die Worte inznfügen rig t d durcheine Munitionsfabriken“. Da die Militärkontroll-
ommiſſion die deutſchen Pulverfabriken durch

Sprengen beſeitigt hat, ſollte man vernünftigerweiſe
annehmen, daß ein paar überzählige Gewehre oder Ma-
t eine neue internationale Konferenz kaum wert
ind; denn ohne die nötigen Pulverlieferungen iſt auch die

beſtausgerüſtete Armee hilflos. Eine moderne Pulver-
Pefte bedeckt eine erhebliche Fläche, und da die deutſchen

ulverfabriken auf Grund des Artikels 168 des Friedens
vertrages nunmehr auf eine einzige verringert worden ſind,
ſo iſt die Annahme gerechtfertigt, daß eine oder mehrere
derartige Fabriken nicht neu errichtet werden könnten, ohne
daß die Tatſache den Alliierten entweder durch die deut-
ſche Sozialdemokratiſche Partei oder durch eine
andere Quelle bekannt würde. Jn dieſer Hinſicht müſſen
die Franzoſen heute die Entſcheidung bedauern, welche ihre

ertreter in der Kontrollkommiſſion gekröffen baben; ſie
e nämlich, ſtatt das alleinige Recht zur Herſtellung von

ulver für die deutſche Regierung in den Händen des ur-
e Pulverſynditats zu belaſſen, deſſen Fabrik in

ottweil am Neckar innerhalb bequemer Bombeénabwurf-
entfernung von Metz liegt, dieſe Erlaubnis der Stinnes-
Gruppe r r deren Fabrik in Reinsdorf ander Elbe die weiteſte Flugſtrecke für alle alliierte Flug-
genge von irgendeiner deutſchen Grenze aus darſtellt. Artikel
177 verbietet die Einfuhr von Kriegsmaterial, und jeder
flagrante Bruch dieſes Artikels würde vorausſichtlich einen
caſus belli bedeuten. Betrachtet man Rhein und Ruhr, ſo
darf man die koloſſale Entwicklung des modernen Flugweſens
nicht aus den Augen verlieren. Gegenüber einer über-
mächtigen franzöſiſchen Luftflotte ſind die Fabriken am
Rhein und an der Ruhr, wie die Deutſchen ganz genau
wiſſen, für die Munitionsherſtellung wertlos;
denn ſie liegen in bequemer Reichweite franzöſiſcher Bomben
geſchwader. Da ein großer Teil des ſchleſiſchen Jnduſtrie-
gebietes verloren gegangen iſt, und Rhein und Ruhr wert-
los geworden ſind, iſt die Fähigkeit Deutſchlands zur Muni-
tionserzeugung erheblich eingeſchränkt und gründet ſich tat-
ſächlich in erſter Linie auf das Elbgebiet, auf Sachſen und
auf Bayern. Zur Zeit des franzöſiſchen Einmarſches in das
Ruhgebiet war das deutſche Nationalgefühl derartig erregt,
daß der paſſive Widerſtand zu einem aktiven geworden wäre,
wenn nicht der Umſtand mitgeſprochen hätte, daß die Jndu-
ſtriemagnaten genau wußten, daß die Franzoſen nicht nur
die Miktel beſaßen, ſondern auch mit Wonne die Gelegenheit
ergriffen hätten, um ihre Fabriken mit Bomben vom Erd-
boden zu vertilgen. Zuſammenfaſſend kann man vaher ſagen:
Genau ſo wie der Kanal nicht mehr als unſere Haupt-
verteidigungslinie betrachtet werden kann, ſo hat auch der
Rhein ſeinen ſtrategiſchen Wert für Frank-reich als erſte Verteidigungslinie verloren,und da die deutſchen Jnduſtriellen ihre Fabriken nur un-
gern in Trümmer gelegt ſähen, darf man Rhein und Ruhr
für alle praktiſchen Munitionserzeugungszwecke als neu-
trales Gelände anſehen. Jm Hinblick auf den Fort-
ſchritt der modernen Rüſtungen darf man billigerweiſe an-
nehmen, daß jedes Land, das ſeine Luftſtreikmacht nicht
entwickeln kann und deſſen Pulvererzeugung eng begrenzt
iſt, als ſicher entwaffnet zu geltew hat.

bokales,
Hinterbliebenenverſorgung.

Jnfolge der Jnflation iſt der Mittelſtand verarmt, ſo
daß viele, welche es nicht für möglich gehalten haben, jetzt
im Alter auf die Unterſtützung ihrer Kinder angewieſen
ſind. Jſt nun das unterſtützende Kind ein Beamter und
ſtirbt es vor ſeinen Eltern, ſo fallen dieſe der öffentlichen
Fürſorge anheim, da nach den beſtehenden Geſetzen für
die Eltern eine Hinterbliebenenfürſorge nicht beſteht. Es
iſt daher notwendig, daß eine Beſtimmung getroffen wird,
nach der Erwerbsunfähige und verarmte Eltern, die durch
ein Kind, welches Beamter war, nachweislich regelmäßig
unterſtützt wurden, nach deſſen Tode verſorgungsberechtigt
ſind. Der Nachweis der regelmäßigen Unterſtützung und der
Hilfsbedürftigkeit der Eltern kann dadurch erfolgen, daß
beim zuſtändigen Finanzamt feſtgeſtellt wird, ob eine Steuer-
ermäßigung wegen Unterſtützung hilfsbedürftiger Eltern zu
Lebzeiten des Beamten gewährt wurde. Als Höhe des Ver-
ſorgungsanſpruches kommt wohl die halbe Witwenpenſion
in Frage. Da im allgemeinen die Eltern vor den Kindern

s5eudlitz' Brückenprung,
Von Graf N. Rehbinder.

Es iſt bekannt daß des großen Friedrich großer General
re Wilhelm Freiherr v. Seydlitz ein vorbildlicher, viel-
leicht der größte Reiterführer aller Zeiten, die Reitkunſt
in einer Vollendung beherrſchte, die kaum jemals erreicht,
niemals übertroffen worden iſt. Seine halsbrecheriſchen
Ritte mit dem „wilden“ Markgrafen Friedrich Wilhelm von
Brandenburg-Schwedt, dem er in ſeinen Knabenjahren als
Page diente, im waghalſigen Sprung über breite Eislöcher,
durch ſauſende Windmühlenflügel, unter Verachtung jeder
Gefahr über Hecken, Gräben und durch Gehölze waren ſchon
damals in aller Munde. Nach ſolchen Ritten hingen die
Kleider in Fetzen vom Leibe und oft hatte den Markgrafen
ein Aſt blutig geriſſen, während der Knabe unverſehrt
blieb. Zugleich eignete ſich dieſer eine unübertreffliche Ge-
ſchicklichkeit im Gebrauche der Waffen an. Jn ſchärfſter
Gangart traf er den in die Luft geſchleuderten Hut mit
tödlicher Sicherheit und hob ihn mit dem Degen im ſchnell-
ſten Jagen vom Boden. So erwarb Sehydlitz eine Geſchick-
lichkeit und Geiſtesgegenwart, eine Kühnheit und Unter-
nehmungsluſt, die ihn auch in ſpäteren und ſpäteſten
Jahren verleitete und begünſtigte, als Reiter Dinge zu
probieren und zu vollführen, welche von anderen als hals-
brecheriſch und donquixotiſch gemieden wurden. Aber nie
unternahm er dergleichen aus Prahlerei, ſondern allein,
um es dem höheren Zweck dienſtbar zu machen: „Durch

„eigenes Beiſpiel Förderung der Reitkunſt und des todesver-
achtenden Wagemutes innerhalb der Truppe.“

Eines ſeiner kühnſten Reiterſtücklein, „der Brückenſprung“,
der ſeinerzeit allgemeine Bewunderung hervorrief und vom
trefflichen Berliner Maler Karl Friedrich Hampe in Kupfer
geſtochen wurde, iſt heute faſt vergeſſen.

Bei einem Umritt Friedrichs des Großen in der Nähe der
Stadt Frankfurt a. O. befand ſich Seydlitz, damals bereits
General, im Gefolge des Königs. Hier wurde mancherlei be-
ſprochen und zum Schluſſe von Seydlitz die Behauptung auf
geſtellt, daß nur der Verluſt des Pferdes die Gefangennahme
eines Reiters entſchuldigen könne. Der König vernahm dieſe
Worte, ſchien ſie aber nicht zu beachten. An der Oderbrücke
angelangt, ſprengte er vor und winkte Seydlitz zu ſich heran,

dem er zugleich die beiden Aufzüge, die die Brücke ab-
ſperrten, emporziehen ließ. Hierauf wendete er ſich lächelnd
ſeinem Begleiter zu mit den Worten: „Nun hat er ja noch
ſein Pferd und iſt doch mein Gefangener.“ Sehydlitz ſtutzte,
dann ſchweifte ſein großes blaues Auge wie prüfend über
das Brückengeländer, plötzlich blitzte es feurig auf; ohne
eine Erwiderung warf er das Pferd herum und drückte
ihm die ſcharfen Sporen tief in die Weichen. Hochauf bäumte

ſich der edle Renner, ſetzte in majeſtätiſchem Sprunge über
das Geländer und Roß und Reiter verſchwanden in den
aufſchäumenden Fluten der Oder. Jn ſprachloſem Staunen
hielten der Monarch und ſein Gefolge. Raſch tauchte der
brave Braune aber wieder empor und trug ſeinen Reiter
unverletzt ans Ufer. Seydlitz ſprengte ſalutierend zum König
zurück, der ihm ſchon von weitem entgegenrief: „Da hat Er
ſich gut herausgezogen! Ein andermal aber vorſichtiger
ſein, ich hab Jhn noch nötig!“

„Auf die Brücke kam er noch triefend geſetzt,
Salutiert mit ſtolzer Gebärde:
„Und hab ich's geſagt, ſo ſag ich's noch jetzt:
Ein Lump nur ergiebt ſich zu Pferde!“

ſingt Fedor v. Köppen in dem ſchönen Gedicht, das dieſen
denkwürdigen Sprung verherrlicht. Möge der Geiſt des un-
vergleichlichen Reiterführers in den Herzen der deutſchen
Reiter fortleben für alle Zeiten.

Das Heldenlied von Vinetg,

Die Wikingerzeit iſt die eigentliche große Geſchichtsepoche
des germaniſchen Nordens geweſen; der kühne Wagemut,
die unwiderſtehliche Tapferkeit, Todesverachtung und Mannes-
treue offenbarten ſich in den Taten der Nordländer, die da-
mals auf einer neuen Völkerwanderung mit ihren flinken
Schiffen die Welt eroberten. Der Geiſt dieſer ſtolzen Wikinger-
r der zugleich der Geiſt des altgermaniſchen Heidentums iſt,
ebt beſonders eindringlich und leuchtend in der Saga
von den Jomswikingern, die zuſammen mit einigen
anderen Sagas jener Epoche unter dem Titel „Die Geſchichten
von den Orkaden, Dänemark und der Jomsburg“, übertragen
von Walter Baetke, als neueſter Band der großen bei
Eugen Diederichs in Jena verlegten Sammlung „Thule“
erſchienen iſt. Der Glanz der von dieſer großartigen Dich-
tung ausgeht, beſtrahlt zugleich ein Stück deutſcher Erde, das
vom Hauch uralter Saga umwittert iſt: die Odermündung
bei Wollin, wo einſt das alte Vineta lag, das eigentlich
Jumne hieß, lateiniſch Jumneta, und denſelben Namen trug
wie die Jomsburg, von deren Untergang hier erzählt wird.
Die Saga, die üns den Untergang der Jomsburg ſchildert,
iſt alſo zugleich das Heldenlied vom alten Vineta, in dem
dieſe verſunkene Herrlichkeit altgermaniſcher Kultur fortlebt.
Ein anderes Werk, die Knytlingaſaga, die ebenfalls
in dem Bande überſetzt iſt, hat größeren geſchichtlichen Wert,
und auch ſie verdient unſer beſonderes Jntereſſe, da ſie in
mehr objektiver Darſtellung dieſe erſte Beſiedlung der
Nordſeeküſte darſtellt. Die Saga von der Jomsburg ge-
ſtaltet alles in einem mehr heldiſchen, verklärten Lichte. Daß
die Jomsburg bei dem heutigen Wollin beſtanden hat, iſt

ſterben, findet durch eine ſolche Regelung eine erheblige
laſtung des Staates oder der Gemeinden nicht ſtatt
Eltern aber welche durch die Jnflation um ihr V
gekommen ſind, wird durch dieſen Rechtsanſpruch die
genommen, unter Umſtänden der öffentlichen Fürſor
heimfallen zu müſſen. Es ſollte bei der Erörterung
Frage nicht vergeſſen werden, daß die Eltern oft ech
ſchwere Arbeit und Entbehrungen es ermöglicht haben
der Sohn Beamter werden konnte. en.

Zur Wetterlage. Jetzt, da uns nur noch wenige
vom offiziellen Frühlingsanfang trennen, bekamen v
erſtenmal in dieſem merkwürdigen Winter eine zuſam
hängende Schneedecke, die ſich über faſt ganz eu T
hinſtreckte, Jn den ſternenklaren Nächten ſanken die
raturen immer tiefer, und ſchließlich hatten wir in Mi
deutſchland vielerorts Temperaturen von 12 bis l
unter dem Gefrierpunkt. Wie ſtark der Kälteeinbruzeigen die vom Obſervatorium in Lindenberg vorgenonſ,
Höhenmeſſungen, bei denen am 12. März in einer
von 2900 Meter faſt 29 Grad Kälte regiſtriert wurden

Der neue Generalſuperintendent. Statt des am 1.
zurücktretenden Generalſuperintendenten Wirkl. Geh. Rat
Jacobi iſt Geh. Konſ.-Rat Meyer vom Dom in
burg zum Generalſuperintendenten ernannt worden.

Darf ein Ehegatte die Briefe des andern öffnen? J
Frage iſt zu verneinen, denn auch der Ehegnutte kann g.
Verletzung des Briefgeheimniſſes beſtraft werden, wenn
andere Ehegatte Strafantrag ſtellt. Dies gilt jedoch
für den Ehegatten, der ſich nicht vorher um die Feinde
des Strafgeſetzbuches kümmert. Strafbar iſt nämli
die Verletzung des Verſchluſſes, nicht dagegen
Unterſchlagung des Briefes, Denn Diebſtahl und n
ſchlagung unter Ehegatten bleibt ſtraflos.

Wirtſchaftliche Erſatzreifeprüfung. Für das Studium
den Wirtſchafts und ſozial wiſſenſchaftlichen Fakultäten
Frankfurt und Köln und den Handelshochſchuken Berlin
Königsberg wird eine beſondere Erſatzreifeprüfung e
führt. Sie wird an der Hochſchule im April und Oktg
abgelegt, an der der Prüfling ſtudieren will. Meldy
ſind in jedem Jahre bis 15. Januar oder 15. Auguſt ba
Provinzialſchulkollegium einzureichen. Geprüft wird Den
Geſchichte, Erdkunde, zwei Fremdſprachen nach Kahl, M
matik oder Buchführung und kaufmänniſches Rechnen e
Finanzmathematik. Es ſoll aber auf Lebenserfahrung,
teilsfähigkeit und Verſtändnis für geiſtige Werte mehr
wicht gelegt werden, als auf eingelernten Prüfung
Beſonders hervorragendes Wiſſen und Können auf ben
lichem Gebiet iſt zu bewerten. Als erſte Fremdſprache u
Latein, Engliſch, Franzöſiſch, Ruſſiſch, Spaniſch oder
lieniſch gewählt werden, als zweite jede gebräuchliche Ha
delsſprache, für die ein Prüfender vorhanden iſt. Die Gehſ
beträgt 60 Mk.

Vahnhofsbriefe. Den meiſten Deutſchen wenn wir v
Preſſeangehörigen abſehen ſcheint die nicht mehr ne
Einrichtung der ſogenannten Bahnhofsbriefe völlig unbekan
zu ſein. Wer häufig oder regelmäßig Poſtſendunge
mit einem beſtimmten Zuge erwartet, kann
ſeinem zuſtändigen Poſtamt die ſofortige Auslief
rung alsbald nach Eintreffen des Zuges beantrage
Die Auslieferungsgebühr beträgt für den Monat 12 e
oder für eine Woche 4 Mark, und iſt von dem Antr
ſteller im voraus zu entrichten.
nur mit vorgeſchriebenen Zügen befördert werden. Ein
ſonderer Umſchlag mit breitem roten Rand iſt erforderſi
Frankiert wird er nach den gewöhnlichen Portoſätzen.

Mittelſchulprüfung im Spaniſchen. Nach einer Bekfan
machung des Preußiſchen Unterrichtsminiſteriums iſt bei
Mittelſchullehrerprüfung Bewerbern um eine VLehrbefähigu
im Spaniſchen in derſelben Weiſe Gelegenheit zu biet
wie für die Prüfung im Lateiniſchen. An die Stelle eines
anderen Prüfungsgegenſtände tritt die Prüfung im Spaniſh
aber nicht.

Gebühren für Platzkarten-Vorbeſtellung. Die Deutf
Reichsbahn Geſellſchaft teilt mit: Für die Vorausbeſtellu
von Plätzen bei der Abgangsſtation der D-Züge durch al
wärtige Stationen wird außer der Platzvormerkungsgebif
eine beſondere Gebühr nicht erhoben, wenn die Beſtellu
ſchriftlich weitergegeben werden kann. Für telegraphiſche
ſtellungen von Platzkarten beträgt die Gebühr 60 Pf.
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e

bauer Palnatoki war, wie die Saga berichtet, ble
dahingeſtellt. Jedenfalls knüpfte ſich der Ruhm der Jol
wikinger hauptſächlich an ſeinen Namen, und er iſt überha
eine Lieblingsgeſtalt der däniſchen Saga, die ihn zum Te
des Nordens machte. Wie ſein ſchweizeriſcher Nachfa
erſchießt er ſeinen Feind aus dem Hinterhalt mit dem Boe
und bekennt ſich nachher zu ſeinem Pfeil. Palnatoki m
der Begründer des Wikingerſtaates, deſſen Mittelpunkt
Jomsburg war. Der Bund der Jomswikinger iſt eine
merkwürdigen Gemeinſchaften, wie ſie die Wikingerzeit ken
zeichnen, gleichzeitig ein Kampf und Lebensbund, auf
willige Gemeinſchaft und Kameradſchaft, auf Gehorſam, geh
ſeitige Hilfe und Rachepflicht gegründet. Auf dem e
in dieſen ſog. „Lags“ ſich entfaltete, beruhten die Großtan
jenes Heldenzeitalters, die noch heute unſere Bewunder
erregen und die in den Kämpfen der Jomswikinger ei
Höhepunkt erreichten.

Als Leſſing im „Laokoon“
durch das der Heldenmut der 9werden könnte, ſpricht er von der „Tapferkeit da
wikinger, die er freilich als eine „leidende“ der iſaſn
Tapferkeit der Griechen gegenüberſtellt. Dieſe Auffa
muß uns heute ſonderbar anmuten, denn in all ihrer h
heit und Grauſamkeit iſt dieſe Tapferkeit der Wikinger
alles andere als leidend. Sie offenbart ſich am großar t
in der Schlacht in der Hjörungabucht, die nritſchichtlichen Kern der Saga bildet. Jn dieſer Schlacht tän
die Seekrieger von der Jomsburg zur Zeit Haragld v
zahns gegen den Jarl Hakon von Norwegen, und n
eine der gewaltigſten geweſen ſein, die je im Nor a
ſchlagen wurden. Die Häuptlinge der Jomsburg war
von den däniſchen Königen unabhängig gemacht, u den
ſie ihr eigenes Mutterland mit Raub und Plünderung
ſuchten, da zogen die Dänen zu einem Rachezug e n
dem ſie die Jomsburg völlig zerſtörten. So ganz ne a
ſchwand die mächtige Feſte vom Erdboden, daß man n n
den Wogen verſchlungen glaubke, aus denen noch e
Sage ihr Geläut herauftönt. Die Schilderung dieſen
kampfes iſt ein Hohes Lied auf die Tapferkeit und hertroff
der Wikinger, und der Schlachtbericht, wird noch i wilde
von der Hinrichtungsſzene, in der die Männerr mit ida
Trotz und eherner Standhaftigkeit dem Tod ins Auge grof
Baetke nennt dieſe Szene „ein Glanzſtück, das dein
artigſten Schöpfungen der altgermaniſchen Helde tie ſche
ebenbürtig zur Seite ſteht“. Er wendet ſich gesech hier
bei Leſſing angedeutete Auffaſſung, als ob es ſi t a
Wilde handle, die ſich

nach einem Beiſpiel m
Vorfahren gekennzeicht

der Jom

f fühlsloſigkeimit ſtumpfer Gefühlsloſig liebe
ſchlachten laſſen. „Nein“, ruft er aus, „diefe Magen de
das Leben und wiſſen ſeine Herrlichkeiten zu e an
höher ſteht ihnen die Ehre, die ihnen befiehlt, ugeben

ſicher. Ob aber ihr Begründer der mächtige finniſche Groß- geſichts des Todes die Manneswürde nicht preiss

Bahnhofsbriefe dürſ
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Zapitänleuntnaut Otth Weddigens Heldentod.

gum zehn jährigen Todestag des Helden (18. März 1925).
Von Dr. Otto Weddigen.

Bisher nahm man in Deutſchland an und ich ſelbſt
erzählte dies in meinem Büchlein „Unſer Seeheld Weddigen“,
daß Otto Weddigen bei ſeiner Tätigkeit im Weſten Eng

(ands, in der Nähe der Seilly-Jnſeln, den Untergang mit

ſeiner Firma Geld unterſchlagen haben und ſuchte
durch den Tod der Strafe zu entgehen.

Schkeuditz, 16. März. Jn der Mordſache Zillmer
ſind zwei Verhaftungen hieſiger Einwohner vorgenommen
worden. Die reffenden wurden dem Unterſuchungsge-
fängnis in Halle zugeführt.

Aus dem Reiche

uns war

pauſe
in die

Als

ie Feuerwehr
Ströbeck. Tödlicher Unfall.Schaden an der der Dreſchmaſchine im Brunsſchen

angeſchloſſenen Strohpreſſe ze
führer Eduard Köhler, den

Se le enre neingekrochen war,Greiſer herunter und verletzten ihn tödli
oben ſtehenden

l Stunden ſpäter von der Mittagspauſedie Leute

die

Fehi
ehler während
Als er bei

ob Gefahr beſeitigt.
en Brand weiter.

Als
wallte

ſich ein

der

Zurzeit bekämpft J

kleiner
Maſchinen

der Mittags
dieſer Arbeit

ſchlugen plötzlich die nach

„u 29* gefunden habe. Nachdem ich aber Gelegenheit hatte,
alle Akten des Reichsmarineamtes einſehen zu können, (auf
Erſuchen des Auswärtigen Amtes in Berlin hatte ich die
Darſtellung des deutſchen U-Bootkrieges für ein in Kopen-
hagen erſchienenes 15 bändiges Werk übernommen,) kam ich
zu ganz anderen Forſchungsergebniſſen.

Vor einiger Zeit hat nun auch Admiral Jellicoe, der
Höchſtkommandierende der engliſchen Flotte von Kriegsbe-
ginn an bis zum Jahre 1916, meine Angaben beſtätigt.
Fellicve ſchreibt in ſeinem „Tagebuch“, das in England das
größte Aufſehen erregt hat, über den Untergang von „U 29“

„Als am 18. März 1915 das vierte engliſche Schlachtſchiff
geſchwader hinter der Linie der übrigen Schlachtflotte vor-
überging, wurde es vom Flaggſchiff auf ein U-Boot durch
Fernſignal aufmerkſam gemacht. Bevor das Geſchwader den
Befehl ausführen konnte, ſichtete der Offizier der Wache
der „Dreadnought“ nach der die Schiffe der Dreadnought-
klaſſe bekanntlich benannt wurden das Periſkop des
uBootes in großer Nähe. Sofort änderte die „Dreadnought“
ihren Kurs, nahm hohe Geſchwindigkeit auf und rammte
das U-Boot 29. Beim Verſinken hob ſich ſagt Admiral
Jellicve der Vorderſteven des UBootes aus dem Waſſer
und es wurde die Bezeichnung „U 29“ deutlich ſichtbar.
Ueberlebende ſo ſagt Jellieoe kurz wurden nicht auf
gefiſcht.“

So haben wir Gewißheit über Otto
Mannſchaft heldenmütiges Ende. Wie erwähnt, war „U 29“
zuletzt im Südweſten bei den Seilly-Jnſeln tätig geweſen.
Voll Stolz und Freude hörte Deutſchland, daß in „U 29“
der alte Geiſt von „U 9“ noch lebendig war. Bis in die
Jriſche See, obſchon ſie von einer großen Menge engliſcher
Torpedozerſtörer und anderen Kriegsfahrzeugen bewacht war,
war Otto Weddigen vorgedrungen. Da wollte er den höchſten

Weddigens und ſeiner

Trumpf ſeines kühnen Wagemutes ausſpielen, alles aus
Liebe und Pflicht gegen ſein bedrängtes Vaterland.

Er wußte, daß die engliſche Flotte im Norden Englands,
bei den Orkney-Jnſeln, ihren geborgenen Standort hatte.

Hier wollte Weddigen ihr den ſchwerſten Schlag verſetzen.
Offiziere und Mannſchaften, die ihn verehrten und als beſten
Führer anerkannten, folgten ihm willig durch die Jriſche
See auf der Todesfahrt. Und ſo unternahm er am 18. März

demAuf
Fördermann Karl

Zuſammenkoppeln von
zwei Wagen geriet er mit dem Kopfe zwiſchen beide und

Augsdorf. Tödlicher Unglücksfall.
Paulſchachte verunglückte der 28jährige
Marſchall von hier tödlich. Beim
erlitt dabei einen Schädelbruch, der den ſofortigen Tod
herbeiführte. Der Verunglückte iſt verheiratet und Vater
eines Kindes.

Bernburg. Ein folgenſchweres Brandunglückereignete ſich hier. Eine Frau war zum Einkaufen in die
Stadt gegangen und hatte ein zwei und ein ſechsjähriges
Kind allein in den Betten zurückgelaſſen. Durch eine Woll
decke und einen Strohſack, die zum Trocknen am Ofen auf-
gehängt waren, entwickelte ſich ſtarker Qualm, in dem das
zweijährige Kind in Abweſenheit der Mutter erſtickte.

Deſſanu. Zum 27. Male wurde hier das Ehepaar Bäcker
vom Storch beglückt.

ſſau. Ein Brand entſtand in einem Badezimmer im
Weſtflügel des herzoglichen Schloſſes, der ſich auf einige an
ſtoßende Räume auszudehnen begann. Die Feuerwehr ver-
mochte den Brand zu lokaliſieren.

ſt ür z de der Hilfsſchaffner Schenker vom Reck und zog
ſich einen ſo ſchweren Schädelbruch zu, daß er noch in
der Nacht im Krankenhauſe verſtarb.

Klausthal (Oberharz). Großfeuer brach im Hotel Rat-
haus in Wildemann aus. Die Bewohner, die im tiefſten
Schlafe lagen, konnten nur das allernotwendigſte retten
und mußten in die kalte Winterluft hinausfliehen. Sämt-

Jn eineinhalb Stunden war das Hotel bis auffallen. o
Die Urſache iſt noch nichtdie Grundmauern niedergebrannt.

bekannt.

Weißenſee. Durch Vermittlung derOrten des
ſowohl

Schulſparkaſſen.
Kreisſparkaſſe wurden in verſchiedenen
Schulſparkaſſen eingerichtet, die allgemein,
der Lehrerſchaft als auch ſeitens der Kinder freudige Auf
nahme fanden. Trotzdem die Einrichtung erſt ſeit
November bezw. 1. Dezember beſteht, beteiligen ſich bis
zu 75 Prozent der Kinder. Die Oſtern zur Entlaſſung
kommenden Kinder haben wegen der Kürze der Zeit

Beteiligung gerechnet werden kann. Die Lehrerſchaft iſt mit1915 einen Angriff mit „U 29“ auf die bei Scapa Flow,
dem Stützpunkte auf den Orkney-Jnſeln, verborgene britiſche
Flotte. Es war ihm gelungen, unbemerkt zwiſchen die eng
Kriegsſchiffe zu gelangen und ein Torpedo abzufeuern
da wurde „U 29 gerammt

Die engliſche Admiralität hatte bisher
das tiefſte Stillſchweigen bewahrt, da
daß ein deutſches U-Boot bis in die Schlupfwinkel ihrer
Flotte hineingelangen konnte, würde in England die größte
Unruhe hervorrufen.

Auf Jellicoes „Tagebuch“ ſind dann Admiral Pearſon
Seott „50 Jahre in der königlichen britiſchen Marine“ ge-
folgt. Seott beſchreibt unter anderem darin die Schiffsreede
von Scapa Flow im Januar 1914 vor einer Unterredung
mit Admiral Jellicoe. Dieſer habe verſichert, alles getan
zu haben, um eine Verankerung der engliſchen Flotte ſicher-
zuſtellen; aber dieſe Maßnahmen ſeien ungenügend geweſen,
und in jeder Nacht hätten deutſche U-Boote einlaufen und
die große engliſche Flotte vernichten können. Seott ſagt

über dieſe Vorgänge
ſie fürchten mußte,

weiter, daß es ihm jetzt noch unverſtändlich ſei, daß die
engliſche Flotte nicht vernichtet wurde.

Das erſtrebte Otto Weddigen aus eigenſter Jnitiative
und ohne jede höhere Anweiſung.

Jn der Ausführung dieſes Werkes, womit er erſt alle
ſeine herrlichen Taten krönen wollte, im Norden Englands,
bei Scapa Flow, inmitten der engliſchen Schlachtflotte, fand
Otto Weddigen den kühnſten Seemannstod.

Deutſchland war damit einer ſeiner Beſten beraubt, von
dem Admiral Scheer mir ſchrieb: „Er hat dem U-Boot zuerſt

vo argerichteten

dem vereinfachten Markenſyſtem der deutſchen Zentrale für
Jugendſparweſen Eſſen, Otmarſtr. 26 wegen ſeiner geringen
Belaſtung ſehr zufrieden.

Leipzig. Ein Fahrſtuhlunglück mit
zehnjährige Markthelfer einer Rauchwarenfirma benutzte von
zweiten Stockwerk aus den nur für Perſonenbeförderung ein

ausdrücklichen
Verbote zur Mitnahme einer Stechkarre. Das Ausſteigen im

Paternoſterfahrſtuhl entgegen dem

vierten Stock wurde hierdurch erſchwert und der junge Mann
ſo gequetſcht, daß er ſtarke innere Verletzungen
und ſofort ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
junge Mann iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Chemnitz Großfeuer in einer
brik. Das Zweigwerk der
vorm. Richard Hartmann
feuer heimgeſucht. Aus noch nicht ermittelter
nach Arbeitsſchluß in der großen, maſſiven Tiſchlereihalle
ein Feuer ausgebrochen, das infolge der vielen dort lagernden
leicht entzündlichen Stoffe mit raſender Schnelligkeit um ſich
griff, daß in kurzer Zeit die ganze Halle einem
Flammenmeer glich. Nach mehrſtündiger Arbeit und
mit großen Anſtrengungen konnte die Feuerwehr das Feuer
auf ſeinen Herd beſchränken. Ein Chemnitzer Berufsfeuer-
wehrmann erlitt bei Ausübung ſeiner Pflicht ſo ſchwere
Brandwunden, daß er in ein Krankenhaus überführt
werden mußte.

Eiſenagch. Deutſche Burſchentag, der imletzten Jahre ausnahmsweiſe einmal in Danzig gefeiert
wurde, wird in dieſem Jahre wieder in der alten Burſchen-
ſchafterſtadt Eiſenach abgehalten werden. Die Pfingſttage

Der

Maſchinenfa
Großwurde von einem

5

Der

2jo m ioſor a d h r i werden etwa 1200 Burſchenſchafter aus ganz Deutſchlanddeute dürfen wir Otto Weddigen glücklich preiſen, daß und Oeſterreich vereinen. Neben den burſchenſchaftlichen
er den jähen Untergang der einſt aufblühenden jungen Beratungen iſt eine Kundgebung im Wartburghof, ein Kom-
deutſchen Marine nicht mitangeſehen, daß er den Sturz mers im Fürſtenhof und ein Zug zum Burſchenſchaftsdenkmal
ſeines heißgeliebten Vaterlandes nicht miterlebt hat. in Ausſicht genommen. Die Vereinigung alter Burſchen-

ſchafter hat einen Ausſchuß gebildet, der die Vorbereitungen

2 dieſes Feſtes betreiben ſoll.Aus Kreis T Hachßurkreilen Drohndorf. Jn der Wipper ertränkte ſich aus un-

n e c e O 2 3 2 9Neumark, 15. März. Unterhaltungsabend der bekannten Gründen ein 20 jähriges junges Mädchen.
Schule. Sonnabend abend verſammelten ſich die Einwohner Lützekewitz. Der 15jährige Sohn eines Windmühlen-
Neumarks und näherer Umgebung im Schumann'ſchen Saal,
wo die Leitung der Neumärker Schule ihren zweiten Unter
haltungsabend veranſtaltete. Die Darbietungen des Abends
verdienen wieder allgemeine Anerkennung. Rektor Zetſche,
der auch ein markiges Begrüßungswort ſprach, leiſtet mit
einem Lehrerſtab dort im Geiſeltal wahrhaft produktive
Pionierarbeit, und man muß erſtaunt ſein, wie weit er
gerade ſchon auf dem Gebiete der Leibesübungen gekommen
iſt. Hier ſteht ihm im Lehrer Koch eine tatkräftige Hilfe
zur Seite. Von ihm iſt vor einiger Zeit die Anregung
ausgegangen, die rhytmiſchen Uebungen nae) dem Syſtem
der bekannten Muſterſchule Groh- Leipzig unter der Schul-
jugend einzuführen und die Proben, die man dann vorgeſtern
in dem Mädchenturnen und den, Ausdruckstänzen vorgeſetzt
bekam, bewieſen,
Erfolg führen muß. Daß der Schritt zur Vollkommenheit
von en noch ſehr weit iſt, bleibt erklärlich, eine Ahnüng den T. März, abends in einem hieſigen Lokal und iſt auf

was erreicht werden kann, erhielt man durch das dem Heimwege infolge der Fagen Dunkelheit jedenfalls
Auftreten einer der beſten Schülerinnen Grohs in Fräulein
Köſſer-Leipzig, die mit ihren beiden Tänzen ſtürmiſchen,
verdienten Beifall fand. Aber auch die anderen Leiſtungen
getrden ſtark applaudiert, ſo vor allem das Barrenturnen
er Knaben oder die reizenden Deklamationen, die mitſeltener Natürlichkeit und Friſche vorgetragen wurden. Zwei

ten Fleiß eingeübte Theaterſtücke: „Der Kaiſer und der
5 und „Waldwieſentraum“ klappten famos wie guch die

orlieder, welche die verſchiedenen Klaſſen unter Leitung
n Geſangslehrers vortrugen. Die Bergkapelle der Grube
ainghgrdt ſorzte durch flotte Vorträge für die weitere Unter
S ing und gab dem Ganzen einen feſtlichen Abſchluß.
reichd alt man dann voll befriedigt durch das außerordentlich
a altige Programm nach Haus, den Eindruck mitnehmend,

as Band zwiſchen Schule und Elt jeſen über und über in Flammen. Verbrannt ſind etwa 80 FaßAbend aufs neue 5 geknlpit ſei. ernhaus durch dieſen Oel, 11 Autos, 10 Moterräder, ſowie die ganze Saal-
einrichtung. Jn dem Saale befanden ſich die Ausſtellungs-Mücheln, 14. Mär er 18jähri iſe illigru9eln, 14. rz. Der 18jährige Reiſende Willi Zorner geogerling verſuchte ſich auf der Grube Eliſabeth in

r Ve, e zu erſchießen. Der Schuß ging in die Lunge.
rletzte wurde der Halleſchen Klinik zugeführt. Er ſoll

beſitzers wurde von der eiſernen Welle im Dachſtuhl der
Mühle erfaßt und getötet.

auf einem bisher wenig erforſchten Abſchnitt iſt in 450 Meter

worden.
von fünf Tonnen täglich iſt zu Tage getreten.

einem Laſtauto und einem Perſonenzug ereignete ſich
im benachbarten Hermannsdorf.
waren ſofort tot, während der dritte an den ſchweren Ver-
letzungen nach einer Stunde ſtarb.

vom Wege abgekommen und in die durch den Bahndamm
führende Schleuſe geſtürzt.
rafft
hineingelaufen
vermutlich ein Gehirnſchlag
Mit dem Geſicht auf den Boden liegend, den Stock in der
Hand und
von einem hieſigen Einwohner, der die
gefunden.

Häuſerkomplerx aus.
ſionen erwachten, ſtanden die unteren Räumlichkeiten bereits

räume des Autohauſes Karl Kaſper.
peitſchte die hochauflodernden Flammen des brennenden Oel-
lagers gegen die Hinterfront der Wohnhäuſer, in denen
einige Wohnungen total ausbrannten.

Hannover. Bei Bohrarbeiten in Pechelbronn
Tiefe eine neue Erdöl führende Schicht angetroffen

Ein Sprudel mit einem regelmäßigen Ergebnis

Salzwedel. Ein ſchwerer Zuſamme nſtoß zwiſchen
Zwei Jnſaſſen des Autos

Jeßnitz Vom Zuge überfahren und ſchwer ver-
letzt wurde der 19 jährige Richard Mocker aus Wolfen.

Uebiganu. Bei den Vorführungen eines Turnvereins

liches Material iſt dem Brande zum Opfer ge-

Kreiſes
ſeitens

Mitte

nicht
teilgenommen, ſo daß nach Oſtern mit einer viel höheren

töd lichem
Ausgang ereignete ſich in der Katharinenſtraße. Der ſieb

erlitt

Sächſ. Maſchinenfabrik
Urſache war

wiederkamen, war K. bereits tot. Er hinterläßt eine Frau
mit einem Kinde.

Hamburg. Brand im Filmlager. Jn einem Büroraum der Deutſchen Kultur-Film geſellſchaft in Hamburg.
brach Dienstag nachmittag ein Brand aus, der ſich auf den
danebenliegenden Lagerraum von Filmrollen ausdehnte. Glück
licherweiſe war die Feuerwehr ſchnell zur Stelle und löſchte
das Feuer, das ſehr gefährlich hätte werden können, wenn
die Stichflammen der brennenden Filme das in dem Neben
hauſe befindliche große Lager von etwa 280 Filmen erreicht
hätten. Eine Arbeiterin erlitt leichte Brandwunden.

Hamburg. Durch Selbſtentzündung von Brenn
ſtoff entſtand in der Sprengſtoffabrik der Norddeut-
ſchen Sprengſtoffwerke in Quickborner Heide Feuer,
das in kurzer Zeit von der Feuerwehr gelöſcht wurde. Eine
Arbeiterin kam in den Flammen um, ein Arbeiter
trug Brandverletzungen davon, ſo daß er ins Krankenhaus
nach Pinneberg gebracht werden mußte. Der Materialſchaden
iſt gering. Der Betrieb erleidet keine Störung.

Stolpmünde. Aus Seenot gerettet. Am 11. März
wurden von dem lettiſchen Motorſegler ophia Maria
Kapitän Krumin, geſtrandet weſtlich der Mole von Stolp-
münde, mit Papierholz von Riga nach Stolpmünde beſtimmt,

ſieben Perſonen durch den Raketenapparat der Station
Stolpmünde gerettet.

Schwerin (Warthe). Ein ſchwerer Automobilun-
fall ereignete ſich bei dem Bahnübergang zwiſchen Gora h

und Wierzebaum, als dort ein Kraftwagen, geführt von dem
Chauffeur Schraff und beſetzt von dem Reiſenden Ban-
nach beide aus Stettin, den Bahnübergang paſſieren wollte,
der ohne Schranken war. Das Auto wurde von

einem Zuge erfaßt, etwa 70 Meter mit fortgeſchleift
und vollſtändig zertrümmert. Beide Jnſaſſen, die bei
einer Warengroßhandlung in Stettin angeſtellt waren, wur-
den ſofort getötet.

Kus aller Werl,
Verurteilter Raubmörder. Jn dreitägiger Verhandlung

hatte ſich der Raubmörder Karl We rkmeiſter, der in
Wien am hellerlichten Tage die Kontoriſtin Bertha Meyer
ermordet und beraubt hatte, als ſie von ihrem Chef beauf-
tragt worden war, einen Betrag von, 30 Millionen ein-

zukaſſieren, zu verantworten. Von der Behebung dieſes
Geldes hatte Werkmeiſter, der der Geliebte des Mädchens
war, Kenntnis bekommen. Er durchtrennte ihr mit einem

Meſſer den Hals. Der Mörder wurde zu 20 Jahren
Kerkers verurteilt.

ſcharfen
ſchweren

S

Schwerer Sturm in der Zuider See. Jn Verbindung mit
ſtarken Schneefällen iſt über den ſüdlichen Teil der Zuider
See ein ſchwerer Nordoſtſturm dahingegangen, der nament
lich auf den Eilandmarken große Verhehrungen an
richtete. Zwei Fahr zeuge ſtrandeten: jedoch konnte die Mannſchaft gerettet werden. Das Waſſer der See ging über den t
Nordoſtdamm der Marken hinweg. und das Eiland iſt zum
Teil bereits unter Waſſer geſetzt worden. Das Waſſer ſteigt
noch weiter und die Verbindung mit dem Feſtlande iſt in-

folge der Stürme unterbrochen.
Eine Flughalle verbraunt. Auf dem Flugplatz von

Krakau brach in ſpäter Abendſtunde ein Feuer aus, dem
eine größere Flughalle mit ſechs neuen Flugzeugen zum
Opfer fiel. Unter großen Anſtrengungen gelang es, den
Brand auf ſeinen Herd beſchränken. Man vermutet
Brandſtiftung.

Schwere Stürme in Norditalien. Aus ganz Ober-
italien und den italieniſch-ſchweizeriſchen Grenzorten werden
ſchwere Stürme und ſtarker Schneefall gemeldet.

Ein Domherr zu Kerkerſtrafe verurteilt. Der Ka-
ſchauer Domherr Emmerich Lasny wurde zu 6 Monaten
ſchwerem Kerker verurteilt. Er wurde beſchuldigt, im Jahre
1923 einen ungariſchen Spion über Grenze in die
Tſchechoſlowakei eingeſchmuggelt zu haben

Kataſtrophe im Schneeſturm. Nach Meldungen aus
Moskau iſt infolge eines Schneeſtrumes im Azowſchen Meer
eine Fähre mit 150 Menſchen und 60 Pferden
ab getrieben worden. Die ſofort zur Hilfeleiſtung ausge-
ſandten Schiffe konnten die Fähre nicht wiederfinden. Man
befürchtet, daß ſie unter gegangen iſt.

Politiſcher Mord an einem Geiſtlichen in der Ukraiue.

zu

die
e

Jn einem Nebenraum der katholiſchen Kirche in Shitomir
wurden die Reſte der mit Benzin übergoſſenen und faſt
ganz verbrannten Leiche des katholiſchen Prieſters Faduke-
witſch entdeckt. Der Prieſter hatte in letzter Zeit mit Ent-
hüllungen über die polniſchen Einflüſſe in der Weſt
ukraine und über den Umfang der von Polen betriebenen
Spionage großes Aufſehen erregt. Die Sowjetbehörden ver-
muten in der Mordtat einen politiſchen Racheakt von pol-
niſcher Seite. Die Unterſuchung hat noch kein Reſultat er-
geben.

wird ein
vielen Orten traten

Gekenterte Fiſcherboote. Aus Oberitalien
ſtarker Temperaturſturz gemeldet. An
Schneefälle ein. Jn Venedig wütete ein heftiger Sturm,
der vom Schneegeſtöber begleitet war. Viele Fiſcherbooté
und Barken kenterten oder wurden an Land geworfen. So-
viel bekannt iſt, ſind Menſchenleben nicht zu beklagen.

Rochsburg. Jn der Schleuſe iſt die Leiche des bereitsdaß der hier eingeſchlagene Weg zum ſert ſeit vierzehn Tagen vermißten 73jährigen Rentners Fried-
rich Lohſe aufgefunden worden. Lohſe war am Sonntag,

Hier hat er ſich wieder aufge-
30 Meter tief in die Schleuſe
bewußtlos liegen geblieben, wo

ſeinem Leben ein Ziel ſetzte.

iſt noch etwa
und dann

und

mit einer Beule am Kopfe, wurde erſtarken
Schleuſe abſuchte,

Schweidnitz. Großfeuer brach Donnerstag gegen 2,40
lhr in einem auf der Freiburger Straße gelegenen großen

Als die Bewohner durch die Explo-

Der ſcharfe Weſtwind

Gegen 6 Uhr mor-

Eine Mädchenhandelszentrale in Marſeille. Wie aus
Marſeille gemeldet wird, iſt man dort einer Mädchenhandels-
zentrale auf die Spur gekommen. Die Mädchenhändler locken
die jungen Mädchen, zumeiſt Arbeiterinnen aus Paris, unter
der Angabe an ſich, daß ſie als Filmſtare ausgebildet werden
ſollen. Jn Wirklichkeit werden ſie aber mit Hilfe von
falſchen Päſſen nach Argentinien verſchifft.

Von Banditen überfallen. Eine Automobilkolonne wurde
auf der Strecke zwiſchen Bagdad und Damas, 200 Kilometer
von der ſyriſchen Grenze, von Banditen aus dem Jrak über-
fallen. Der franzöſiſche Vizekonſul in Bagdad, der ſich unter
den Reiſenden befand, wurde verletzt, Ein einziger Kraft-
wagen der Kolonne entkam den Räubern, Flugzeuge haben
ſich zur Verfolgung der Banditen aufgemacht.

Verhaftung einer ſpaniſchen Schwindlerbande. Es iſt
der ſpaniſchen Polizei gelungen, eine Schatzgräberbande, die
ſeit Jahrzehnten nach allen Ländern ihre bekannten Schwin-
delbriefe ſchickte, ausfindig zu machen. Verſchiedene Mitglieder
der Bande ſind verhaftet. Die Aufdeckung der Geſellſchaft
iſt der Mitwirkung der Münchener Polizeidirektion zu danken.

Ein Dampfer im Taifun untergegangen: Der japa-
niſche Dampfer „Uwal Maru“ iſt in einem Taifun auf
der Höhe der Jnſel Kabiſchima untergegangen. Fünf Zer-
ſtörer haben ſich zur Unglücksſtelle begeben. Hundert Perſo-
nen werden vermißt. Ein Teil der Mannſchaft wurde ge-
rettet.



im Matratzenraum beieinander, und während der Miniſter

der 35 Jahre alt iſt, erzählte, daß er ſchon ein ganzes

Bunte Zeitung. V
Die längſten Tunnels, die es bisher in Europa gegeben

hat, waren die großen Alpentunnels, ſo der St. Gotthardt-tunnel mit la 980 Meter. Es wird aber bald einen noch
bedeutend längeren Tunnel geben, nämlich auf der neuen
Strecke der Londoner Untergrundbahn. Die Londoner Unter-
grundbahn iſt ja die älteſte, die angelegt wurde, und ihre
ünterirdiſchen Gänge ſind ſeit langem die längſten Tunnels
in Großbritannien. Aber die Anlage hatte nicht ſo große
ununterbrochene Tunnels, daß ſie die Alpentunnel übertroffen
hätte. Der längſte Gang, der der Piccadilly-Bahn, maß in
ununterbrochener. Abfolge nur etwas über 12060 Meter.
Jetzt aber wird eine neue Strecke am 1. Dezember eröffnet,
die City- und Südſtrecke, die 11000 Meter lang iſt und
zuſammen init der Hampſtead-Strecke eine ununterbrochene
unterirdiſche Linie von 16 000 Metern aufweiſt. Auch da-
mit würde noch nicht der Tunnelrekord geſchlagen ſein,
aber Ralph Bretherton macht in einem Londoner Blatt
darauf aufmerkſam, daß im nächſten Jahre die Strecke weiter

führt wird und noch weitere 6000 Meter erhalten ſoll.
Dann wird die ununterbrochene Strecke über 22 000 Meter
lang ſein, und ſo entſteht der größte Tunnel in Europa,
der keine Oeffnung nach der Oberfläche hat.

Ein ſeiner Griff. Von dem Präſidenten des Alpen-Vereins,
dem früheren preußiſchen Handelsminiſter v. Sydow, der
ſich eines beſonders kräftig hervorſpringenden „Naſenerkers“
erfreut, wird in der Zeitſchrift „Der Berg“ eine luſtige Ge
ſchichte erzählt. Er war einmal auf einer Tour im Oetz-
taler Gletſchergebiet im Taſchachhaus angekommen, wo alles
überfüllt war. Eng wie die Heringe lagen die Touriſten
ſich im friedlichen Schlummer befand, erwachte er plötzlich von
einem feſten Griff an ſeine Naſe. „Nanu?“ fragte er er
ſtaunt. Aber der glückliche Schläfer neben ihm greift noch-
mals nach Sydows Naſe und ruft ſeinem Kameraden, der
ihn im Traum auf ſchwerer Bergfahrt begleitet,
zu: „Edwin, es geht! Hier iſt ein feiner Griff!“ 2

Der elektriſche Oberkellner. Jn einem Reſtaurant in De-
trovit in den Vereinigten Staaten werden die Mahlzeiten
mittels Elektrizität aufgetragen. Der Gaſt betritt das Re
ſtaurant, wählt ſich einen Tiſch, bezeichnet auf der Speiſekarte
das Gericht, das er zu haben wünſcht, wirft die Karte durch
einen Spalt im Tiſch und wartet ein oder zwei Minuten.
Dann hört' er ein ſummendes Geräuſch und in der Mitte des
Tiſches erſcheint auf einem viereckigen Tablett die gewünſchte
Speiſe. Wenn die Speiſekarte durch den Spalt geworfen wird,
fällt ſie hinunter in die Küche. Hier wird die Beſtellung
in Empfang genommen, auf einen Knopf gedrückt und das
Gericht tritt den Weg nach oben an. Wenn die Mahlzeit be
endet iſt, wird ebenfalls durch Elektrizität die Rechnung vor-
gelegt, der Gaſt begibt ſich damit an die Kaſſe und zahlt dort.

Eine Zwergen- Hochzeit erregte kürzlich in der engliſchen
Stadt Weymouth ſo großes Aufſehen, daß dichte Scharen
in die Kirche drängten und daß größte Unruhe herrſchte.
Die gewaltige Menge, welche ſich gleichzeitig aber vor der
Kirche ſtaute, hemmte längere Zeit jeden Verkehr. Dieſe
Anziehungskraft übte ein überaus kleines Brautpaar aus.
Der Alfred Goodwin iſt nämlich nur 1,08 Meter
Wo und die Erwählte, die er zum Altar führte, Eliza

albridga, mißt nur 96 Zentimeter. Das winzige Paar nahm
ich ſehr ſtattlich aus: Der Bräutigam im Frack und Zylin t
ie Braut in einem weißen Samtkleid, deſſen Schleppe ein

Page trug, der größer war als ſie. Der junge Ehemann,

be nach ſeiner Frau ſucht, aber er habe nie „etwas
Paſſendes“ gefunden. Da traf er eines Tages in der Eiſen
bahn eine Schöne, die im Format vollſtändig ſeinem Jdeal
entſprach. Er näherte ſich ihr und machte ihr bald einen
Antrag. Da auch ſie nicht hoffen konnte, einen paſſenderen
Mann zu finden, ſo erhörte ſie ihn, und ſo hatte der Zwerg
ſeine Zwergin fürs Leben gefunden.

Ein Muſtergatte. Jn Eheſcheidungsprozeſſen bekommt man
bekanntlich ſehr oft niedliche Hiſtörchen zu hören. Jn Paris
wurde nun bei einem ſolchen Prozeß der Brief eines Ehe
mannes an ſeine Frau verleſen, der folgenden intereſſantenar hat: „Liebe Frau! Solange Du in unſerem gemein- 9
amen Jntereſſe mit unſerem Freund zuſammen warſt, habe

ich nichts geſagt: aber jetzt wo Du einen anderen Geliebten
nommen haſt, der nicht imſtande iſt, zu den Koſten unſeres
aushalts finanziell beizuſteuern, erhebe ich Einſpruch und

erkläre Dir rundheraus, nicht länger dieſem anormalen Trei-
ben zuſehen zu wollen.“
Ein Götz von Verlichingen- Zimmer. Eine ſchwäbiſche Zei-

tung berichtet, daß zu Radolfzell am Bodenſee in dem hiſto-riſchen Gaſthaus „Jar Krone“, wo einſt Götz von Berli-
chingen mit der eiſernen Hand wohnte, eine „Berlichingen-
Stube“ mit geſchichtlichen Einrichtungsgegenſtänden geſchaffen
wird. Vor dem Gaſthofe ſoll eine Erinnerungstafel ange
bracht werden.

bikerutur,
Grundgymnaſtik. Von Niels Bukh. Auf Deutſch heraus-

W von Lehrerin A. Sievers u. Stadtturninſpektor
Möller. 3. Auflage. Mit 200 Uebungsbildern (XII. u.

134 S.) kl. 8 kart. 2.80 Mk. Verlag von B. G. Teubner in

Schiedsrichter zu ſein. Erſt am Sonntag pfiff Rühle (99)
2 Spiel um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft (in Leipzig)
mi
Holz hauſen (V.f.L.) und Grahmann (99), ſind beide
bei den Ausſcheidungsſpielen um die Mitteldeutſche Handball
meiſterſchaft ebenfalls mit zwei Spielen berückſichtigt. Außer-
dem pfeift Grahmann
ſcheidungsſpiel im Handball Berlin gegen Ballenverband in
Berlin; eine Auszeichnung, die unſerer Stadt zu höchſter
Ehre gereichen kann.

Sonnabend ſeine Berufung beim Verbandsvorſtand in Leipzig
gegen das Röſſener Spiel, das für nächſten Sonntag ſchon
neu angeſetzt worden iſt. Gewinnt Querfurt dies Treffen
und das iſt wahrſcheinlich dann iſt Querfurt, und nicht
Kayna, Meiſter der 2. Klaſſe.
Klaſſe hätten dann Querfurt und Giebichenſtein das Ent-
ſcheidungsſpiel zu liefern.

gefahren, konnte aber trotzdem einen beachtlichen 4:3-Sieg

kräftigen Jnnenſturms.

x
Repräſentative Merſeburger Schiedsrichter.

Jn unſerer Stadt ſcheint beſonders guter Boden für

beſtem Erfolg. Unſere beiden Handballſchiedsrichter

am 7. Mai das Meiſterſchaftsend

3

Aus der 2. Klaſſe des Saaleganes.
Eine neue Komplikation iſt in der Meiſterſchaftsfrage der

2. Klaſſe des Saalegaues eingetreten: Querfurt gewann am

Um den Aufſtieg zur 1b-

99 Rerſerve Salzmünde 1 4:3.
Die 99er Reſerve war nur mit 9 Mann nach Salzmünde

mit nach Hauſe bringen, ein Hauptverdienſt des durchſchlageé-

Großkayna 1 Mücheln 1 3:0 (0:0).
Kayna enttäuſchte am Sonntag nach der angenehmen Seite

und ſchlug Sportring 1, welche mit Erſatz für den rechten
Verteidiger erſchienen, zahlenmäßig recht glatt. Die beſſere
Partei gewann verdient, infolge beſſeren Stürmerſpiels.
Leider artete das Spiel im Laufe der zweiten Halbzeit etwas
aus, was den ſonſt guten Eindruck etwas verwiſchte.

Spielverlauf: Mücheln wählt zuerſt den Wind im Rücken
und vermag auch in der erſten Halbzeit meiſtens tonan-
gebend zu ſein, konnte aber zu keinem Erfolg kommen. Kurz
nach Beginn zeigte ſich die Latte als Hindernis und auch
kurz darauf rollte der Ball ein zweites Mal gemächlich am

Turnen, Spiel und Sport.
Rechtsangriffe Kay
l. V.Müchelns waren.
vollkommen in der
Tore zum Ausdru
gerechter geweſen.
bis auf einige Abfeitsentſcheidungen, gut. Kayng 3
Mücheln 2 4:0; Kayna 3 (9 Mann) gegen Roßbach komb.
Kayna Jun. gegen Mücheln Jun. (9 Mann) 6:0.

German
Eine derbe Abfuhr holte ſich die erſte Germanenelf in

Durch das unſportliche Benehmen zweier Spieler
die es vorzogen, nicht zu erſcheinen, war die Mannſchaft
zwungen, den Reiſebegleiter als 10. Mann ſpielen zu laſſen
Der Ausfall des 11. Mannes machte ſich derart bemerkbar,
daß ſich die Mannſchaft nie recht zuſammenfand, und ſo

Halle.

kam, was kommen
Germania 2

Jm Ausſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft der 3. Klaſf,
holte Germania 2 einen knappen Sieg von 3:1 über New
mark 3 heraus und qualifizierte ſich für die weiteren Spiele
zur Meiſterſchaft.

Deutſchland

Die Farben des
Zolper (VR.-KölnVg. Fürth); Lang Hamburger SV.), Lux (Tennis-Voruſſig

Hagen (SpVg. Fürth); Voß (Holſtein Kiel), Sobet
(Alemannia Berlin), Herberger (VfR. Mannheim), Harde
(Hamburger SV.), Paulſen (VfB. Leipzig). Als Erſatzleut,
werden Riſcher (SB. Wiesbaden) Tor, Schulz (Union Ober
ſchöneweide) Verteidigung, und Lücke (Turu Düſſeldorf) die
Elf ergänzen.

Die letzte Begeg
dam, endete 1:0 durch Kopfball von Auer für Deutſchland,

Kayna Damen
Mücheln und konn
nur 1:1 Ergebniſſe erzielen. Jm Vorſpiel der Herren konnte
Kayna einen überlegenen 5:0-Sieg erringen, aber diesmal
hielt der neueingeſtellte Tormann die ſicherſten Sachen,

leeren Tor vorbei ins „Aus“. Einige ſchnell vorgetragene

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 16. März. Der von Nordamerika gemeldete Rück

ſchlag blieb auf die Haltung des hieſigen Warenmarktes
ohne nennenswerten Einfluß. Die Tendenz für Weizen war
re ſtetig bei mäßigem Angebot und reger Kaufluſt.
Roggen wurde von den Mühlen im Hinblick auf den ſchlechten
Mehlabſatz nur ſehr vorſichtig erworben. Hafer ſtand reich-
lich zur Verfügung, wurde aber, obgleich die Forderungen
niedriger waren, nur zum unmittelbaren Verbrauch er-

worben. Futtergerſte ſehr ſtill. Braugerſte fand ver
einzelt in kleinen Mengen bei den Brauereien Abſatz.

7

Neuer Rückgang der Ruhrkohlenförderung.
Nach vorläufigen Berechnungen wurden in der m

1. bis 7. März im Ruhrgebiet in 6 Arbeitstagen 340
Tonnen Kohle gefördert gegen 2048 178 To. in or
hergehenden Woche bei ebenfalls 6 Arbeitstagen. D. ks-
erzeugung ſtellte ſich in den 7 Arbeitstagen der Borichts-
woche (in den Kokereien wird auch Sonntags gearbeite auf
472 623 To. gegen 472 937 To. in der vorhergehenden
Woche, die Preßkohlenherſtellung auf 72498 To. gegen
72 315 To. Die arbeitstägliche Kohlenförderung betrug in
der Zeit vom 1. bis 7. März im Ruhrgebiet 332 557 To.
egen 341 363 To. in der Woche vorher und 378 779 To.

im Durchſchnitt des ganzen Jahres 1913, die tägliche Koks-erzeugung ſtellte ſich auf 87 518 To. (67 562 To. bzw.
68 377 To.), die tägliche Preßkohlenherſtellung auf 12083
Tonnen (12053 bzw. 16 300 To.).

C

Den kſchelſäſſiſche Kaliverhaudlungen.
Die Vertreter des Deutſchen Kaliſyndikats und der Societe

Commerciales des Potaſſes d'Alſac ſind in Luzern zu-
ſammengetroffen. Die Beſprechungen bezweckten die Verbrei-
terung der Baſis der bereits beſtehenden Verſtändigungen
und die Vereinigung der beiderſeitigen Beſtrebungen für
die Entwicklung des Weltverbrauchs an Kali. Ueber die
Hauptpunkte waren die Meinungen übereinſtimmend. Die
Beſprechungen ſollen fortgeſetzt werden.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Leipzig, 16. März. Auftrieb: 626 Rinder (148 Ochſen,

179 Bullen, 54 Kalben, 245 Kühe), 603 Kälber, 741 Schafe,
1765 Schweine, zuſammen: 3735. Außerdem von Fleiſchern
direkt zugeführt: 49 Rinder, 19 Kälber, 18 Schafe, 194
Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Reichs-
mark): Ochſen: a) 4852, b) 36--47, c) 27--35, d)Leipzig und Berlin 1924.

Jnnerhalb wenig mehr denn Jahresfriſt erſcheint die 3.umgearbeitete Auflage der Grundgymnaſtik, der beſte Beweis
dafür welche begeiſterte Aufnahme dieſe auch bei uns ge-
funden hat. Der Wert von Niels Bukh „Primitiver Gym-
naſtik oder Grundgymnaſtik“ liegt darin, daß ſie mit den
einfachſten und geringſten Mitteln die höchſten Erfolge erielt. „Sie iſt Leben, Arbeit, bis zum Hbchſten angeſpannte

atkraft, überquellende Geſtaltungsfreude, keine Tändelei,
ſondern höchſte Kraftentfaltung, nichts Aeußerliches, Ge-
künſteltes, ſondern wahre Kunſt, aus dem Jnnern ſtammend“.
Niels Bukh hat weiter gearbeitet. Er gibt uns in der
3. Auflage alles noch klarer durchdacht und ſinngemäßer
zuſammengeſtellt als in der erſten. Der Uebungsſtoff hat auch
eine neue Anordnung erhalten. So iſt zu hoffen, daß das
Buch auch jetzt wieder eine gleich freundliche Aufnahme
finden wird, umſomehr, als Bukh ſich bei einer Rundreiſe
durch Deutſchland mit den Vorführungen ſeiner Schüler

zahlreiche weitere begeiſterte Anhänger erworben hat.
Handbuch des guten Tones und der feinen Sitte von

K. v. Franken. 50. verbeſſerte Auflage (bisherige Auf-
lage 265000), 304 Seiten. Preis vornehm geb. 3,30 Mk.
Max Heſſes Verlag, Berlin W. 15. Guter Ton und ein
wandfreies Benehmen ſind gerade in unſerer Zeit erſtrebens-
werter denn je. Von all den zahlreichen Büchern der gleichen
Art iſt uns keines bekannt, das ſo viele Vorzüge in ſich
vereinigt wie gerade dieſes. Es iſt geſchmackvoll gebunden
und äußerſt billig. Nichts von blutleeren, ſteifen Förmlich-
keiten, überall geht Verfeinerung der äußeren Formen mit
innerer Veredelung, ſtets Höflichkeit mit Herzlichkeit Handin Hand. Selbſt der Erwachſene, der geſell ſchaftlich Fein-

bildete wird vieles aus dem Buche lernen. Kein Alter, kein
tand, keine Lebenslage iſt unberückfichtigt gelaſſen. Jeden-

falls möchten wir das Buch als beſſeres Geſchenk zu jeder
Gelegenheit, beſonders zu Oſtern und zur Konfir-
mation, wärmſtens empfehlen.

Bullen: a) 47-50, b) 4246, e) 32-41, d) Kalben und
Kühe: a) 48--52, b) 45--47, c) 36 44, d) 27--35, e) 20
bis 26; Kälber: a) b) 70--74, e) 58--69, d) 38 52;
Schafe: a) 52—58, b) 42--51, c) 30--41; Schweine: a) 56
bis 66, b) 65--66, c) 59--64, d) 52--58, e) 52--58. Ge-
ſchäftsgang: Rinder und Kälber langſam; Schafe und Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 91 Rinder (davon 37 Ochſen,
3 Bullen, 6 Kalben, 45 Kühe) und 50 Schweine.

Die Wollproduktion der Welt.
Aus Waſhington meldet ein Funkſpruch: Das Handels-

departement ſchätzt die Wollproduktion der Welt im Jahre
1924 auf 2836 539 000 Pfund. Dies bedeutet gegenüber
dem Vorjahre eine Zunahme von 117 Mill. Pfund.

v

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.
Kommanditge ellſchaft auf Aktien.

Jn der geſtern abgehaltenen Aufſichtsratsfitzung wurde
beſchloſſen, der auf den 20. April 1925 einzuberufenden
Generalverſammlung die Verteilung einer Divi-
dende von 10 Prozent für das abgelaufene Geſchäfts
jahr 1924 auf das Aktienkapital von 3 Millionen Mark in
Vorſchlag zu bringen. Der Bruttogewinn aus Zinſen, Wech-
ſeln, Proviſionen uſw. beläuft ſich insgeſamt auf 1784667,30
Mark; demgegenüber ſtehen Unkoſten einſchl. einer Abſchrei-
bung von 24300 Mk. des Grundſtückskontos in Höhe von
1 220 699,65 Mk., ſo daß ein Reingewinn von 563 967,65
Mark verbleibt. Hiervon ſollen den offenen Reſerven200 000 Mk. zzhrt werden, ſo daß der Reſervefonds
alsdann 500 000 Mk. beträgt.

Notenkurſe.
Verlin, 16. März.5,898 5.928, Schweizer 80,75 81,75, FJtaliener 17, 16

bis 17,24.

Polen 80,425-80,825, Oeſterreicher

Schiedsrichter Grahmann 99 Merſeburg war ſehr gut.

Handel und Verkehr.

Müchelns, welche beide überhaupt die beſten
nas zerſchellten an dem guten I. L. un

Nach Wiederanpfiff hat Kayna das
Hand und kann dies auch durch drei ſchöm
ck bringen. Ein Reſultat von 3:1 wäde
Schiedsrichter Benn (99 Merſeburg) war,

gegen

0:2

ia 1 Landberg 1 0:4 (0:1).

ge

mußte.

Spielv. Neumark 3 2:1 (1:1).

Holland am 29. März in Amſterdam.
DFB. werden falgende Spieler vertreten

Beier Hamburger SV.), Müller (Sp

nung am 21. 4. 24., ebenfalls in Amſter-

andbail.
und Herren weilten am Sonntag in

ten beide gegen die gleichen Mannſchaften

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 16. März 1925.*)
Anlelhe Brauereien eher d. i 33Dollar S e 92,10 Engelhardt Brauer. 39,50 Leopoldgrube (140) 8875al edeeg 100,. Schulth. Patzenhof 36,59 Linde Eismaſch. 110,75

gr. 94,75. Leipzig Riebeck 19,20 Lüneb. Wachs. (100) 20 60
4 Dt. Reichsa 9,745 Magdeburger Gas 625. dto. 0.s3 nduſtrie Aktien Berg. -Geſ. 1042 dto. 0.915 e Mansfelder Bergw. 43 dto. 19 Aachener Spinnerei 6425 Marienh. Kotzenan 67,5
4 Preuß Conſols 03 Accumulatoren 184,50 Maſch. Baum 29
3*/, dto. 4,075 AUgfa 27 Bunuckau 12.253 dto. 1,04 Allg Berl. Omnibus 19, ig u Geneſt (100) 9060
Sächſ. land. Pfobr. A. E. G. 12, Neckarſ. Fahrzeug J.Meining. Hyp. 1/17 5,90 Ammendorf apier 7,25 NRiederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 29 5*.69 Anhalter Kohlen 34,90 Oberſchl Eiſen Bed. 12,2
Hefſtr. Gold 10. 0,89 Aſchaffenburg Pap. 07, Orenſtein Koppel 18.9
Ungar. Gold 7/19 9,10 Vad. Anilin (120) 153, Oſtwerke 36,
Ungar. Kr. R. 19 4,2 Baroper Walzwerke 36, Panzer 165
h Neckar A. G. 1 9,86 Bedburger Wolle 9,5 Phönix Bergba 6471
Rhein Main onau 0,19 Bochum Guß 87,5 „Braunkohle K.Schl Hoiſt. El v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 06,60 Reichelt Metall 90
4 A E. G. 9 1,45 Charlottenb. Waſſer 37,30 Rhein Weſtf. El. W. 23
Bad. Anilin v. 19 5.55 Chem. Heyden 3.75 Gebr. Ritter 7.Höchſter Farben 19 3.,70 Chem. Jnd elſenk. 21,50 Rombach Hütte 30,5

Deſſauer Gas 42,5 Roſitzer Zucker 39
Diſch. Ardöl 6 Rütgerswerke 6Aktien Dynam t Nobei 12, Säch! enEil u Cattun Sarrotti ok. (202tſahrte Aktien Eiverfelder Farben 28, Schieß Maſch. (800) 50

amburg Amerika 98,50 Eſchweiler Bergw. 150, Schuckert Co. 67,7See Dampf. 12,25 Fahlberg Liſt 5, Schulz jun. (200) 134,
Rordd. Lloyd Akt. 4,20 Fraußädter Zucker 1850 SjegenSolinger 29
Verein. Elbeſchiff. 3, Gelſenk. Bergwerk 87,5 Simonius ZelluloſeGenthiner Zucker 2.5 Steingut Colditz 23 7f

BankAkti Geſ. f. el. Unter (100) 39 Stinnes Riebeck 109 25
Glaugziger Zucker 25.9 Tecklog. Schiff 21.

Bank elektr. Werte 5,50 Görlitzer Waggon 4.77 Tempelhoferfeld T
Bank f. Brauind. 2, Hamb. Ei. Wk. (100) 33,4 Thüringer Zucker TBerl. Hand G. (100) 62 Harpener Bergwerk 45. Union chem. Prod.
Com. u. Priv. Bk. 6,50 ſch Kupfer (150) 123 WVarz,inerPapier(80) 37
Darmſt. u Nat. Vank [38,50 öchſter Farben r Ber. Kohle Borna 35
Deutſche Bank (60) 135,25 Jlſe Berghau Wande erwerke e
Disk. Com. Ant. (40) I27,25 Jüdel Co. Wegel. Hüb. (100) W
Dresdner Bank Kahla Porzellan er Werſch.Weiß Br. ralle Bankverein 90 Kirchner Co 27 Weſteregeln Alkali z
eipgiger Cred. Anſt. 3,90 Koehlmann Stärke Z. Wolf Maſch. Puck.

Reichsbank Anteile 15 Köln Rottweil e Wotanwerke WSächſiſche Bank 62,50 Körbisdorf. Zucker e Zeitz. Maſch. A.
Wien. Bkv. (M p. St) 6.,25 Kraftwerk Thüring. „3 Zwichau. Maſch. (29)

3 e 2 eBerliner Freiverkehr vom 16. März 1925.
Kali Krügershall 12-2* Bechker Kohle 7 7* Ruß A. E. G.Witiebind 825.6.50 B. own Boveri 65962.50 Schebera 733
Api 1,45. 1.50 Chem. Zeitz 8,25-8,50 Jul. Sichel 2, zDtſch. Petrol. 7,775 Gummi Elbe 5,50 [Stocwer Auto
Diam. Shares 19.25- agen&Rötteln 63, Straulauer Glas
Nationalfilm ochfrequenz 6,25-6,50 Winkel Cogn.UfaFilm 13*/,-13 Manoli 1,076-1, 125

J 2 r 25Leipziger Börſe vom 16. März 1925.
53 48,Altenbrg. Landkr. 1,375 Hetzer Weimar 1.125 Naumann BrauereiBuſch Waggen Vrz. 11,84 Hupfeld, Ludw, 8, Paradiesb. Steiner s

Chri mo Rajork(20) 91,5 Käftner, Carl 2, Pittler Werkzeug i
Cröllwitzer Papier 12, Kirchner Co. 30,75 Riquet Co. (20 sDermatoid Wk. (20) 78 Körbisdorfer Zuck 123, Schub. &Salzer(100) a
Etzoid Kießling 96 Kriebſch Mühle 93,4 Stöhr, Kammgarn hFalkenſt. Gardinen 7, Landhkr. Leipzig 80.5 Thür. Wolgſo W
Gnüchtel. S Emgail 108, Leipzig Riebeck B. 9, Tränk. Würk. 77Groß, Kunſtanſtalt 4,30 e z che 3 e 00) I

all. Pfännerſch. 102 Piano Zimm. (0, otane 7, Lindner Gottfr.(100) 38, o Zittan Mech. Web. 92

e e eLeipziger Freiverkehr vom 16. März 1925
Altenburg Glash. 84, Ley, Ar t g z 9 2722 mann 77
Bau rer 0,4 i Metallw Borsdor Seide Tu wer arer, Nordd. Gem. 00 66. Thür. Zuck Walſchl 74
DHähne Max 5 Nordd. Gem. 1000 147,75 Weidaer Jutte i
Eſcher Bernh. 8,25 Parkhote! Leipzig 25.25 WollhaarHainichen

ine Co. 3,08 Reform Motorenarnatzki 2.2 Rhein -Heſſ. Treihr. 6,08
Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern rhane

Ziffer bedeutet den begtigen Goldwert und iſt der dah
berzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Berliner Metallpreiſe. nurVerlin, 16. März. Elektrolytkupfer 137,75, Raffina
kupfer 127—-128, lei 73,25 73,75, Rohzink 7 nei
73, Aluminium 235 240, Ignkazinn 505—513, Rein
340 350, Feinſilber (ca. 900) 9495.
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